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Anzeige « ; Die Ispaltige Kolouelzeile 1.— Jl . Die Reklamezeil«
8JV0 Jl ; bei Wiederholungen Rabatt nach Darts. — Annahme»
schlutz Uhr vormittags, für größere Aufträge rrrchmittagS zuvor.

Berlin » 22. November.
Am Ministertisch: Dr . Wirth und Dr . Koch.
Es wird folgende

Interpellation über Kapitalverschiebungen nach dem Auslande,
feie der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Hermann
Müller - Franken als Vorsitzender der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion eingebracht hatte, erörtert :

„Ist es richtig , datz namhafte Kapitalverschicbungen nach
dem Ausland stattgefunden haben?

„Ist eS weiter richtig , datz in Berlin die Aushebung des
Bankhauses Grutzer stattgefunden und zur vollständigen Be¬
schlagnahme der Akten und Bücher geführt hat ? Ist es fer¬
ner richtig, datz hierdurch eine weitansgrdehute Kapitalflucht
nachgewiesen ist und datz dabei eine große Anzahl Mitglieder
adliger und fürstlicher Häuser, darunter auch Mitglieder des
HauscS Hohenzollern, gefotzt worden sind ? Was gedenkt die
Reichsregierung gegen die Beschuldigten zu tun, und was hat
der Reichssinanzminister getan , um für das Reich entspre¬
chende Vermögenswerte zu sichern ?"

Abg . Müller -Franken (Sog.)
begründet sodann die Interpellation : Schon während des Krie¬
ges seien Kapitalverschiebungen nach dem Auslande vorgckom -
men . Sie setzten sich jetzt fort als Folge der Korruption des
Krieges. Die Verschiebungen würden so raffiniert durchge¬
führt, datz man den Schiebern nicht beikommen könne . Umso
'chärfer mutzten die jetzt gefatzt werden, die nian überführen
könne . Das sei der Fall bei dem Bankhaus Grutzer, Philipp -
,ohn u . Co. Zu den Kunden Grutzers gehörten neben reaktio¬
nären Kreisen namentlich Mitglieder der Familie Hohenzollcr«.
Es frage sich, wie viel von diesen sich an diesen Verschiebungen
beteiligt hätten , die etwa 250 Millionen Mark betragen sollen .
Ein bekannter General werde ebenfalls in Verbindung mit der
Angelegenheit genannt . Ein Fürst Radolin, Fürst Blücher?
Waldstatt, Fürst Radziwill und Graf Schönborn bätteu Konten
vei Herrn Grutzer . Auch die . Kronprinzessin habe dort verkehrt.
Tie Hersicherungen der bürgerlichen Presie genügten ihm nicht
als Beweis des Gegenteils . Er frage die ReübSregierung. ob
sie Auskunft darüber geben wolle , wie weit die Kronprinzssin,
tzrinz Eitel Friedrich und Prinz August Wilhelm an den Schie¬
bungen beteiligt waren . Nicht beteiligt waren nur Prinz Oskar
und Prinz Friedrich Leopold , den man den „roten Prinzen " , den
einzigen Sozialdemokraten des Hauses Hohenzollern nenne , ob¬
wohl er gar nicht daran denke, Sozialdemokrat zu sein , viel¬
mehr durch seine Verschiebungen von Silberschmuck und Kunst-
zegenständeu nach der Schweiz berüchtigt geworden sei. Wie
unter diesen Umständen gerade die Rechte von einer „Schieber-
und Rinnsteinrepublik " sprechen könne, sei unverständlich. Seine
Partei erwarte von der Reichsregierung sofort energisches Ein¬
schreiten . Im übrigen sei festzustellen , datz vielleicht Fehler
schon zu der Zeit geschehen sein mögen , in der des Redners
Freunde noch im Amte satzen. Sie seien ihnen jedenfalls aber
nicht bekannt geworden, sonst würden sie eingeschritten sein .

Reichssinanzminister Dr . Wirth : Wir sind in der Lage,
nachzuweisen , datz eine Untersuchung bereits am 18. April gegen
Schmitt, Scholich und Dr . Borchardt eingeleitet worden ist in
Verbindung mit dem Bankhaus Sinner u . Co ., also bereits
lange vor dem 2 . Juni , an dem die „Freiheit " die Sache veröf¬
fentlicht hat. Die Untersuchung ist bis heute noch nicht abge¬
schlossen . Was den Fall Grutzer angeht, so ist dem Reiche
finanzministerium vor einigen Tagen Mitteilung von Kapital -
Verschiebungen mit Hilfe dieses Hauses gemacht worden. EL
bat sofort die Staatsanwaltschaft benachrichtigt und die
Bücher beschlagnahmen lassen . Ueber die Pernslöichkeiten selbst,
die mit der Firma in Verbindung gestanden, können noch keine
bestimmten Angaben gemacht werden. Fest steht , daß sich unter
denen, die Konten bei der Firma in Amsterdam habe «, anch Mit -
chieder adliger und fürstlicher Häuser befinde », darunter einjge
Mitglieder de» Hauses Hohenzollern. (Hört , hört ! ) ES sind
auf Grund deS Steuerfluchtgesetzes sofort Sicherheitsmaßnah¬
me« angeordnet worden, die auch vor den Mitgliedern des Stjjl .
Hauses nicht Halt machen werden. Nach dem Steuerfluchtgesetz
sind die Finanzämter zur Anforderung einer Sicherheit von
10 Prozent des steuerpflichtigen Kapitals berechtigt , wenn Tat¬
sachen vorliegen, die die Annahme rechtfertigen, datz Bermö-
wnSwerte dem StcuerfiSkus entzogen werden sollen . Diese
Voraussetzung ist bei allen Personen für vorliegend erachtet
morden , die als Konteninhaber bei der Firma Grutzer festge-
siellt worden sind . (Beifall .)

Auf Antrag Scheidrman« tritt das Haus in die Bespre¬
chung ein.

Abg . Dr . Düringer (D .N . ) wünscht scharfe Durchführung
:et Untersuchung ohne Ansehen der Person . Diese Interpel¬
lation wolle aber gerade die Sache politisch ausschlachten . Datz
-»es der Regierung vielleicht angenehm sei, gehe aus dem Um¬
stand bervor . datz der Reichssinanzminister die Interpellation
'eantworiet habe und nicht der Justizminister . WaL die Kron¬
prinzessin in Amsterdam bei Herrn Grutzer stehen habe, fei
'
ediglich ein Konto für den Unterhalt des Kronprinzen . (Hört,

hört ! ) Die Hetze des „Vorwärts " ist nur dazu bestimmt, die
Liede, die noch im Volke zum Hanse Hohenzollern besteht, zu
ontergeaberr.

Abg . Kurtage (Zrr .) . Die Erklärungen der Reichsftaanzmiui-
sicrs erschienen befriedigend, auch im Fall Grutzer. Dos Sinken
ssir Steucrmoral sei leider nickt zu leugnen. Die Blätter der
MMrjten Reckten tragen hieran einen großen Teil der Schuld.
Datz an den Verschiebungen Angehörige des Kaiserhauses vete :-
Pt sein sollen , sei nicht verwunderlich . denn sie seien auch nur
Keulen . Wer sich cwM aus rcwem MaiwnLiusmus der Steuer -

Pflicht entziehe, unterliege der Verachtung jedes Gutgesinnten.
Ohne die Hebung der Steuermoral werden uns die schönsten Ge¬
setze nichts helfen.

Abg . Dr . Kahl (D .Vp.) : Die Majestät deö Gesetzes steht uns
höher als jede andere Majestät. Deshalb will meine Fraktion die
Sache vom Standpunkt des Gesetzes behandeln, lehnt aber jede .
parteipolitische Ausschlachtung ab . Die Interpellanten wußten,
datz die Untersuchung bereits schwebt. Sie benutzen die Tribüne ,
um Verdächtigungen auSzustreuen, geschützt durch die Immunität
der Abgeordneten. Die ganze Fasiung der Interpellation beweist,
datz nur der Angriff auf das Hohenzollernhaus die Hauptsache
war . Selbst wenn die Tatsache der Beteiligung erwiesen wäre,
würde das nicht das gesamte Hohenzollernhaus treffen können ,
desien Verdienste in Müjäbriger Kulturarbeit so groß seien , daß
sie nicht von einem Mitglicde des Hauses verunglimpft werden
können . (Lärm und Unruhe.) Redner kommt dann auf den Kon¬
flikt in der Linken zu sprechen und meint, die Mehrheitssozialisten
täten nur Schaumschlagerei. Tie Behauptung des „Vorwärts" ,
der Adjutant von Reitzenstcin habe einer Tochter Grutzers ein
Geschenk der Kronprinzessin übetbracht, sowie die Angaben über
Besuche Grutzers bei der Kronprinzessin und umgekehrt seien er¬
logen . Herrn Grutzer habe lediglick die Kronprinzessin einmal
einen Brief ihres Gemahls überbracht. Verstöße gegen das Ka -
pitalfluchtgesch hat die Kronprinzenfamilie nicht begangen .

Abg . Ledebour ruft : „Das ist ein Eingreifen in ein schweben¬
des Verfahren I„ Zuruf : „Heuchler ! Schieber!" Glocke des Prä -
sidenicn .) Was ich auSgeführ: habe und was Ihnen so ans die
Nerven fällt , ist meine persönliche Ansicht. Meine Fraktion hat
nichts damit zu tun . Die Interpellation ist der Ausfluß der
Schwäch: der Mehrheiissoziaidcmokralen. Gewöhnen Sie sich dar¬
an, Kollege Müller , in Schönheit zu sterben .

Reichssinanzminister Dr . Wirth : Die Schamröte steigt einem
beim Durchlcsen der Akten ins Gesicht, wenn man all die Rainen
liest , die sich mit einein solchen Winkellxmrier eingeiasien haben .

Abg . Puchta ( ll .T . l legt dxc Jntcrvellation keine übertrie¬
bene Bedeutung bei . ES handle sich dabei nur uo: 'Klugen aus
dem Dumps: L ^r allgemeinen ' Koppiption^ Es stielt nllr Peewe-
mngSangeichcn . Das Vaterland brauche Geld. Prinz Friedrich
Leovold nimmt im AuSlande Darlehen auf feinen hiesigen Besitz
auf . Gegen diesen zum Himmel stinkenden Zmtand mutz einge -
schrinen rverden . Für jeden '

verschobenen 100 Manschen: mutz
eine Anzahl armer Angestellter Erlas leisten . Jede verschobene
Perlenkette kostet die Tränen hungernder Kinder. Aut gesetz¬
lichen: Wege nt den Reichen heute nicht beizukommen . Dem Mo¬
narchismus gibt diese Enthüllung den Gnaöenstotz . SL'itt dem
GorteSgnadentum ist eS nun zu Ende.

Abg . Dietrich lDcm ) : Die ganze Sachlage scheint so wenig
geklärt, Latz meine Pariei nock keine Stellung dazu nehmen kann.
Es kann sich bier riur um eine Rechtsfriage , nicht um eine poli¬
tische Frage bandeln. Deshalb lehnt meine Partei auch jede Stel¬
lungnahme zu der Hohenzollerndebatte ab . Mau kanti den Aus¬
führungen des Finanzministers nur berpflichren.

Abg . .Höstein (U .S .) : Gesetz ist heute nur der Lohn'abzug ; alle
anderen Sieuern stehen auf dem Papier . Die Politik der Rechten
ist Heuchelei . Sie läuft « türm gegen die Schieberrepublik und
huldigt immer nock der verfiosienen Sck :e'd«raionarckie. Arbeiter¬
vertreter waren e§ . die Wilhelm, dem Unaussprechlichen , bei der
Verschiebung von ganzen Möbelladungen mi : Silber nach .Holland
verboten haben. Ich frage die Regierung, ob die für Wilhelm
nach Holland beförderten Sendungen vorher von der Steuerbe¬
hörde genau untersuch: ivorden sirid.

Mg . Emminger (Bayer . Bp . ) : Wir sind von dem Ausführun¬
gen des Finanzministers voll befriedig: . Wir bedauern, daß die
Interpellation durch ein Hineuitrageu von Parteistrcirigkeiten an
ihrem Wert verloren hal.

Abg . Scheidemann ( Soz . ) : Mit der Antwort des Reichs¬
finanzministers bin auck ick durchaus einverstanden; die wichtigste
Tatsache ist, datz sich die Kronprinzessin ein Konto bei dieser Bank
batte aufmachru lasten . Von dem Augenblick an . da der Kaiser
nach Holland ging, habe ick kein lmrtes Wort gegen ibn gebraucht ,
nach einem solcke » Sturz von dem Gipfel der Macht i:nd des
Glanzes hielt ich es nicht fikr angebracht. Wenn man nicht in ein
schwebendes Berfadren eingreiscn will , dann darf man nicht st¬
reben, wie es Her Dr . Kahl getan bat . Die nationale Etbik, mit
der man Schiebungen recktsertigt , nberiasse ich Hern Kahl . Wir
kämpfen gegen Reaktion und Korruption.

Aba . Graf Westarp ( D .N.) : Tie Geschäftsverbindung des
Kronprrnzlichen Hauses mit dem Bankhausa Grutzer erklärt sich
nach meinen Jnsormaüoncii daraus , daß der Kronprinzen Win¬
ter 1918 nsittcllos in Holland war und deshalb ein Darlehen von
5000 Gulden bei dieser Bankirrma in Amsterdam aufnebmen
inuhtc. Eine Steuerhinterziehung kann erst dann in Füage kom¬
men , wenn in das Ausland übertragenes Kapital verheimlicht
wird und davon kann im vorliegenden Falle keine Rede fein . Für
die Sozialdemokratie handelt es sich hier wieder imr nm cin;
Kampfmittel gegen die Hohenzollern, gegen das Hohe.iizollernhaus.
Die Begründung der Republik ist nicht imstande , eine 500jährige
Geschichte auszulöschen (Lebhaftes „Bravo" und Zustimmung
rechts ; Protestrufe links) , mit allem Unrat von links werden Sie
dein deutschen Volke die Liebe und Treue zuni Hohenzollernhause
nicht aus dem Herzen zu reißen. (Stürmischer Beifall rechts ;
Zischen links. Minutenlang kann sich VizepräsidentTr . Bell keine
Ruhe verschaffen .-

Abg. Tr . Breitscheid (U.S .) : So lange die Kronprinzessin im
Verdacht steh:, cm Kcipitalverfchtebungen Te:I genommen zu hohen ,
kann eine Erklärung , die anscheinend von ihr stammt , _

keinen
Wert haben. Die Tatsache sieht fest, daß sic ebenso wie führende
Männer der Nation mit jener Amsterdamer Bank in Verbindung
gestanden haben. Ter Neickssinanzministerhat sich leider bet der
Nennung der Namen aus den höchsten Kreise eine qi große Zu¬
rückhaltung auferlegt . Dem Mißtrauen .der Unabhängigen Lin¬
kem: kann ich erst zustlmmen, wenn mrr der Beweis erbracht ist,
daü die Rmie.runa das Mißtrauen verckLM. . %n eiyem Sinner -

Fall sollen auch Herr Dietrich und Joachim Dethmann Hollweg
beteiligt sein . Redner verurteilt , datz der Abgeordnete Kahl , ein
Jurist und Lehrer der Jugend , sich hergegeben habe , um den Ver¬
such einer Hehlerei für die Hohenzollernschiebungen zu machen!
(Protest rechts .) (Ter Vizepräsident Dr . Bell ruft den Abgeord¬
neten zur Ordnung . ) Die Rechte tut immer so, als lebe der Kai¬
serwon Wasser und Brot und warte immer sehnsüchtig auf ein
Liebesgabenpaket. Der Kaiser besitzt eine Schläue und einen
erohen Hofstaat und der Kronprinz ist zwar arbeitslos, brauckt
aber doch keine Arbeitslosen-Unterftützung. Jetzt ist die Rechte
wieder oben auf. Nach der Revolution kamen ihre Vertreter de¬
mütig zu uns , an der Spitze Freiherr von Mirbach . . (Frau
Ohxim ruft dazwischen : ,„Jst gelogen "

.) Jetzt glaubt die Rechte
wieder, datz die Zeit für sie gekommen ist. Die Interpellation
richtet sich nicht gegen die Hohenzollern, sondern gegen die Kreise ,
welche die Hohenzollern wieder ins Land rufen wollen , damit dem
Volke endlich einmal die Augen geöffnet werden.

Reichsminister Dr . Wirth ; Der Oberstaatsanwalt hat mir
e&en mitgeteilt , er warne vor der Nennung von Namen, da noch
kein Beweis ihrer Schuld erbracht sei. Den Namen Stiro habe
ich imt gutem Gewissen nennen können, weil er schon viermal der
gefährlichsten Schiebung überführt worden ist . Was die Angelegen¬
heit mit der Ausfuhr von Wertgegenständen des Kaisers betrifft.
;o sind aus dem Privatbefitz des Kaisers Möbel und Hausrat mir
Genehmigung des Ministeriums ausgeführt worden, unter ge¬
nauer Beachtung der gollamtlicheii Ausführungsbestimmungen, die
in keinem Falle etwas Belastendes ergeben haben .

Der Miniiter betont gegenüber dem Angriff der Rechten,
datz er in der Hohcnzollernsache Absichtlich leine Namen genannt
habe. Er protestiere deshalb gegen die beschimpfenden Kränzun¬
gen , tvelche die Rechte seit längerer Zeit gerade gegen ihn zu rich-
ren beliebe .

Aba. Geper ( ll .S . links) greif : den Abg. Müller-Frank«^
an , weil dieser ilim Untätigkeit bei der Verichiebung des kaiser¬
lichen Privatvermögens vorgewvrfen habe . Er habe dieses Ver¬
mögen mit Beschlag belegt.

Abg. Dr . Ltreseniauil ( D . Ap.) uiuimt den Abg. Dr . Kühl
gegen den ' Borwurr in Schütz', st : c :u schwebende? GerichksveMH«
re :: eingegrisfen zu haben. Ästre:: Dr . Kabls AuSfübriingen̂ üscht
erfolg: , Z

' o :väre>l doch alle diese ebrenrübrigen Angriffe auf das
Hohenzollernhaus aime Widerspruch : n die Welt hinauSaegan« « .

Abg. Müller -Fraiiten ^« oz.1 : Die Hohenzollern als noLei - ,
dend uiicflen ist anges«t::s der Notlage deS ganzen Volkes
pins Geschmacklosigkeit ohne Gleichen . Wenn die Debatte sich zu
einem Kampf für den Monarchismus gestaltet bat , so ist das nicht '
unsere Schuld. Die Sozialdemokraten hüben jedenfalls schon zu
einer Zeit, als Kaiser Wilhelm nock in Glanz und Würde saß.
ilstn , diesem verbrecherischen Narren , ihre Meinung klipp und klar
zum Ausdruck gebracht . (Tie wetteren Ausführungen des Red¬
ners über die Hohenzollern rufen aufs neue Protest und Pfui¬
rufe auf der Rechten hervor.) Wenn Sie glauben, datz die Zeit
für den Monarchismus wieder gekommen ist , so will ick Ihnen sa¬
gen, daß das auf dem verfaffunqsrechtlichen Wege nicht mögkich
ist. Wird die Einführung der Bkoiiarchie auf andere Weise ver¬
sucht, fo mirb sich ein Widerstand erheben, von dem Sie kein«
Ahnung haben.

. Damit schließt die Besprechung .
Es folgen persönliche Bemerkungen deS Abg. Graf Westarp

und Dr . Breirfcheid .
Zur GefckäftSordnung beschwert sich Dr . Lev: (Kam .) gegen

die Zurückweisung der Interpellation der äußersten Linken von
der heurigen Tagesordnung . Diese Interpellation ist nunmehr
als neuer Antrag eingsbracht worden.

Nächste Sitzung Dienstag nachmittag 1 Uhr . Anfragen
kleine Vorlagen. Schluß der Sitzung 8 Uhr .

Erhöhung der Fernsprechgebühren
Die neuen Fernsprechgebühren reichen trotz der überaus

cmpftndlichen Erhöhung , die sie erfahren haben, noch, imüksr
nicht zur Deckung der hohen Unkosten der Reichspostverwaltung
aus . Der Reichstag soll deshalb, wie die „Frankfurler Zeitung^
kört, sehr bald vor die Frage gestellt werden, ob er die erfor¬
derlichen Zuschüsse aus Steuermrtteln oder aus Gebühren gedeckt
zu sehe:: wünscht. In letzterem Falle müßten die Gebühren um .
100 Prozent erhöht werden Mit den Vorarbeiten für den ent- !
sprechenden GZctzentwurf ist bereits begonnen worden .

Kein Einhalt mit der Herstellung von Mord¬
werkzeuge»

Dem „Telegraaf " zufolge erklärte Llovd George im Unter-
Hause mit Bezug auf die Herstellung chemischer KrtcgSmittel. die
Haltung der englischen Regierung m dieser Frage hänge von der
Handlungsweise anderer Nationen ab. Solange andere Länder
mit der Verbctserung dieser Acittel sortfahren würden, könne
England nicht Zurückbleiben , weshalb im Mai beschlossen wurde, in
Ertvartuug eines Beschlusses des Völkerbundes mit der Unter¬
suchung und Erprobung solcher Kriegrmittel foryufnhren.
Mächtig « Länder stände« «och außerhalb deS Völkerbundes und in
einem dieser Länder würden bestimmt augenblicklich noch Versuche
mit chemischen Kriegsmitteln gemacht .

So war es immer ! Stets war ein Land vorhanden, das durch
seine Rüstungen andern den Borlvand zu Gegenrüirungrn gab/
Soll est auch nach dem letzten großen Völkermorden f» weiter-
gehen .

Volksabstimmung in Griechenland *
Atheru , 22 . Nov . Das Kabinett hat die BolkSabt

stimm « ng über die Frage der Rückkehr Söntn
K o n st a u t i n ö aus den 28. November festgesetzt. König Kon »
stantin hat an die Regierung telegraphiert , daß er das Ergebnis
der VoUSabstimmnng abwarten werde, bevor er zurückkehr«. Di«
Regierung hat SteriadeS ersucht, das Amt des KommiffarS ftt<
Smyrna weiter zu versehen. Ter Leiter der Ratioualdank
Zaimis ist zurückgetreten
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Schirtrmßiilik ober Slhiröer-
msWchle

Das Schimpfwort „Schieberrewiblik" gehört Zl>m^e '/er -
ney Bestand des reaktionären Acsitationsstosss . Es läßt
sich nicht leugnen, daß bei den heutigen schwankenden Wirt -
schaftsverhältnissen für Schiebungen und mühelose Gele -
^genheitsqewinne eine besonders günstige Konjunktur ist,
aber diese Konjunktur ist in Wirklichkeit bereits durch den
Krieg geschaffen und damals schon von allen Gewinnsüch¬
tigen weidlich ausgenutzt worden.

Aber mit ibrem Schimpfwort wollen wohl die Reaktio¬
näre sagen , daß es gerade die Republikaner ünd . die
schieben. Der Fall des Bankliauses Grußer , Philivsqp ,
Hohenzollern u . Co . zeigt nun wohl aber auch dein Blin¬
desten, daß die Monarchisten keineswegs blöde sind . Roch
mehr ! Die erlauchten Herrscherhäuser selbst sind es , die
mit dem Beispiel vaterlandslosen Eigennutzes kräftig vor-
angeben . Mehrere hundert Millionen haben diese erlauch -
ten Herrschaften durch Grußer aus dem verarmten Deutsch¬
land in , das Ausland verschoben, nur darauf bedacht, sich
selber vor der Entwertung der deutschen Mark und den
hoben inländischen Steuern zu schützen . Welch rührendes
Beispiel landesväterlichen Patriotismus . An der Spitze
der Bermögensschieber steht der Erkronprinz mit seiner Ge¬
mahlin , derselbe Mann , der obne die Revolution zur Krone
berufen gewesen wäre. Welch uneiaennütziger Herrscher
würde dieser Mann wobl seinem Volke gewesen sein !

Aber man darf sich über das Treiben dieser Herrschaften
in der Republik nicht wundern. Setzen sie doch nur fort,
was die Hohenzollern unter der Monarchie, ihrer eigenen
Monarchie, jahrhundertelang getrieben haben. Woher
stammen denn die vielen hundert Millionen , die setzt ins
Ausland verschoben sind , woher stammt die niedliche Klei -
niakeit von einer Milliarde , die Wilhelm der Groß-
Mittige als Absinduna dafür fordert, daß er das Volk mit
seiner Regierung verschont.

Die Antwort darauf geben die Verhandlungen des
prrußischen RechtSausschnsies, in dem seit Tagen die Ab -
ttndungssrage behandelt wird . Leider werden diese Ver¬
handlungen viel zn wenig beachtet, leider können die Zei¬
tungen wegen des leidigen Paviermangels nur mit äußer¬
ster Kürze berichten . Diese Verbandlungen ergeben , daß
daS Regieren für die Hohenzollern Iührhunderte lang ein
,Mittel gewesen ist . um stch schamlos au : Kosten des von
ihnen regierten Staates z« bereichern. Wie sollte e8 auch
anders sein Wenn ein Bankvrokurist plötzlich über ein
Millioneuvermoqen verfügt, so fragt man höhnisch, ob er
denn das von seinem Gehalte erspart hat. Bei den Hohen -
zollern ist die gleiche Frage nur allzu berechtigt . Nament¬
lich Wilhelm, der immer über seinen Etat von 20 Millionen

/- jährlich lebte , hat wohl kainn etwa? gespart, trotzdem ist'
»vch unter ihm das private Hohenzollernvermögen bedeu¬
tend gewachen.

Die hauvtfachlichste BereichenlugSmetbode der Hohen -
sollern beruhte in der Annutzung der unklaren RechtSvrr -
Haltnisse, die daher rühren , daß bis in die moderne Zeit
öaS Staatsvermögen und daS Privatvermögen der Hohen -
Zollern nicht getrennt verwaltet wurden. Es bat zwar zahl -
reiche Auseinandersetzungen später gegeben , bei denen die
Hohenzollern nie zu kurz gekommen sind , aber trotz- diei-r
Auseinandersetzungenhaben sie e4 immer wieder fertig be¬
kommen , noch bis in die letzte Zeit wertvolle Staatsver¬
mögen als ihr Eigentum zu reklamieren. So wurde im
Jahre 1900 das Akademieviertel in Berlin von den Hohen -
zollern an den Staat für 14 Millionen verkauft, obwohl
diese Grundstücke dem Staat schon immer gebärt batten.
Also etwa die gleiche Schiebung, als ob ein Fabrikdirektor
seiner Fabrik ibre eigenen Maschinen verkauft und sich da-
für das Geld einsteckt .

i Und doch sind diese von den -Hohenzollern verschobenen
§4 Millionen nur ein kleiner Posten in der großen Gesamt-
Schiebung. Der RechtSauSschuß hat festqestellt, daß über die
Hälfte der Grundstücke , die jetzt von den Hohenzollern als
ihr Eigentum in Anspruch genommen werden, anS Mitteln
beS Kronfideikommiß-ÄapitalsondS erworben wurden. Die¬

ser Kronfond wurde aber immer wieder dadurch aufgefiillt,
daß die Hobenzolleru Staatsgrundsiücke veräußerten . Also
der Fall eines Bürobeamten , der den Büroschreibtisch sei¬
ner Firma verkauft und sich von dem Erlös zu Hause einen
Schreibtisch anschafft — nur ins Riesenhafte übertragen !

Mitunter waren die Hohenzollern aber auch so gnädig,
den Staat für die ihm abgenommenen Grundstücke zu be¬
zahlen . So wurde der Grund und Boden, auf dem Schloß
Babelbbera siebt , von ihnen dem Staat mit vollen 956 Ta¬
lern und sechs Pfennigen (letztere nicht zu vergessen !) ver¬
gütet. Heute wird dergleichen Grimdbesitz auf 28 Mil¬
lionen gchchätzt. Aber die Hohenzollern sagen „gekauft ist
gekauft , denn : Nobless oblijre — Adel verpflichtet !

Noch schöner ging es bei dem Kauf von Sacrow an der
Havel zu. Meser Grundbesitz sollte nach seinem Reinertrag
bezahlt werden. Ta aber angeblich ein Reinertrag nicht
vorhanden war , so wurde eben auch nichts bezahlt ! Also
gekauft für 0,0 ! aber „gekauft ist gekauft "

, sagt Wilhelm
der Anständige.

Solch Fälle lassen sich noch zu Dutzenden anführen . Bei
vielen Grundstücken , die die Hobenzolleru zu besitzen be¬
haupten. läßt stch ein Rechtstitel für den Erwerb überhaupt
nicht Nachweisen. Sie haben diese Grundstücke , wie der
juristische Fachausdruck lautet , „ersessen"

. Aber wer kann
anders der berausgcsessene Vorbesitzer getoesen fein als der
preußische Staat

So haben die Hohenzollern eS glänzend verstanden, das
Regieren zu einer vngehcnren persönliche» Bereicherung
für sich zu gestalten . Tie anrüchigsten Methoden, den Staat
zu vrellen. waren ihnen recht. Aber wie jener alte römische
Kaiser sagten sie : „es stinkt nicht" — nämlich daS Geld,dos sie auf diese Weise einbeimsten . Und nun fragen wir :
besteht nicht tausendmal mehr Ursache, nl» von einer Schie -
berrevublik zu reden, die vergangene Schicbrrmonarchiczu
belenchten?

UnfbeeBang ne»et stMMerSchikterMSftt
An alten Ecken ruft man nach Sparsamkeit , die von den

Hauptschreiern aber in der Praxis am wenigsten beackitet wird.
Der fürstlichen Kavitaffckiebung folgt jetzt eine neue Aufdeckung
über eine skandalöse Verschleuderung von Reiche -
Mitteln . Zwischen den deutschen Reichswerken A . -G. und
einem R i ch ar d K abn . von Beruf Maschinenhändler, wurde
nach Bestätigung amtlicher Stellen am 16 . September ein Ver¬
trag abgeschlossen, der dem Privatmann Kahn auf Kosten des
Reiches ein Geschenk von 100 Millionen zukommen
läßt . Der Vertrag bestimmt, daß Kahn die Verwertung
aller Werkzeugmaschinen der Deutschen Reichswerke
übertragen wird , die durch die Auflösung des Heeres und an¬
derer damit verbundenen Verpflichtungen aus dem Versailler
Vertrage für daS Reich überflüssig geworden ssnd. Bei diesem
Verkauf ist Herr Kahn gewissermaßen der Kommissionär der
Reichswerke , der formell eine handelsübliche Entschädigung er¬
hält , aber dnrch den Vertrag an sich in die Laae versetzt wird,
ungeheure Gewinne zu macken . Gemäß dem Urteil von Sach¬
verständigen befinden sich unter den Maschinen 80 000 Tannen
durchaus brauchbaren Materials , wogegen höchstens 17000
Tonnen Maschinen für die Verschrottung in Betracht kommen
Wäbrend nun die a--brauchten Maschinen einen Wert pro Kilo¬
gramm von 6—8 Jt haben, zahlt Kahn den Breis von 2 .10 M ,
was auf die Tonn -rizahi umaerechnet einen UebrrvrriS van 117
Millionen Mark eraibt . dis Kabn -mr .Hälfte zullieken würden.
Das gleiche Di 'd zeigt sich beim Verkauf von Elektromotoren,
wobei dem Kommissionär weiterhin SO Millionen znkoiumen .
Rechnet man hierzu noch den Verdienst bei der Verschrottung
an dem aus der: unbrauchbaren Maschinen gewonnenen Stab !
und Rotantr, so eraibt sich ein Gesamtgewinn von über 100 MN .
sinnen Mark, der im Handumdrehen einer Einzelversvn in die
Tascke fließen würde, obwohl da ? Reich an allen Ecke» bkntet .

Inzwischen ist der Vertrau dem Aufsichtsrat der RcichS-
werke , der zuerst — wie e» zulässig war — beim Abschluß über-
aangen Warden ist , zur Prüfung der Angelegenbeit, zuaegangen.
Da Wissel ! und Rcrtbenau in demselben vertreten sind, kann
erwartet werden, daß dar von der Direktion selbständig abge¬
schlossene GünstsinaSgefchäft nicht zur Durchführung gelangt.
Immerhin aber wird der Aal! ein markantes Beispiel von Theo¬
rie und Praxis bleiben, wie sie in den nntergeorvneten ReichS-
stellen in bezug auf Sparsamkeit aufgefaßt werden.

Sdtt'Alejiei! tinb Die Stfcmdinilc
Unter dem Vorsitz des Genossen Kamille HuhSmanS

und Vertretungen der deutschen und polnischen Partei -
VoistandeS fand in Berlin eine Konferenz von oberschle -

Beist A

wurde und den beiden Parteivorständen übermittelt werdet

fische » deutschen und polnischen Sozialdemokraten ftaiFT?»'
sich besonders mit den letzten Unruhen in Oberschlesi.» * '
sckäftigte . Rach gründlicher Aussprache einigte man ss»
nachfolgende E n t s ch G e ß u n gdie einstimmig anq«^ ," *»- -. - - --- - |

t
Plebiszit - annehme« als höchste und bindende Instanz

"
^

' i ?
irrh » 8L 9TirSR/nt0 £ #4rr»A tnirfti-ft.*** on~r«

sich besonders mit den letzten Unruhen in Öberschl^n.^

„Die Konferenz der deutschen und polnischen Soöiakh/̂ '
n mt ? 1Q9fi m . . r ®*®*traten Oberschlesiens am 20 November 1020 in Berlin tft k- ,Meinung , daß der oberschlesische Konflikt nur gelöstkann, wenn beide Rationen ohne Rücksicht das ResultatPlebiszit - annehme« als höchste und bindende Instanz tu»

teresse des Friedens , des Ausbaues eines wirlicken Pglkerhudes und der Entwicklung der sozialistischen Zus -,inmenarv.uDiese- Plebiszit muß stottsinden auf Grund de» 8 i
Anhang» de« Artikels 88 des Friedensvertrags .

Die deutschen nnd polnischen Sozialdemokraten
pflichten sich, dafür zu wirken, daß in der Abstimmung
Propaganda alle nasionasist' sch verhetzenden Argumente » » *,geschaltet werden. Die S .P D . wird in ihrer Agitation fürda? Verbleiben Oberschlesiens bei Deutschland, ebenso wie dmP P .S . für dessen Anschluß an Polen lediglich die ideelles
politisch » und wirtschaftlichen Gründe zum Ausdruck bringen!die für ihren Standpunkt sprechen . Sie werden alle 6>ew,^und Berfälschungsmittel sowie alle wirtschaftlichen Druckmittelans da- entschiedenste bekämpfen und für völlige Abstimmung »,freiheit eiutretcn

Rack eingebender Besprechung der vorgetragenen Beschwer,den beschließt die Konferenz : Von seder Seite werden , drei
Genossen bestimmt, die eine Kommission bilden , welch«alle Ueberpriffe von Angehörigen beider Parteien vorzubeugenoder zu beseitigen bat . Denn in bestimmten Fällen die Kom .
Mission nicht zu einer Einigung gelanat . ist je ein Mitgsi «d
deutschen und de? polnischen VarieivorstandeS binzuzuziellen .

"
Wir begrüßen auf daS wärmste diese EinignngSbestrebun,

gen der Internationale und sind überzeugt, daß bei beiderlei,
tigem guten Willen der nationale Friede in Oberschlesien in¬
nerhalb der Arbeiterschaft wieder hergestellt werden könnte.

MchÄ«?rll»Wk-ilttn Erfiig md dis DeW
Sei btt EiseidOsnMW

Dom Deutschen Eisenbahnerverband — Bezirk Baden
wird unS geschrieben :

Der Zentrumsabgeordnete E r s i n g beschäftigt sich I« der
Rr . 281 deS »Badischen Beobachter" , in längeren Ausführungen
mit der Defizitwirtschaft der Eisenbahn be .
triebe und kommt dabei zu Schlußfolgerungen , gegen die da»
Eisenbahnpersonal entschieden Protest einlegen mutz. Vorweg
fei bemerkt, daß eS auffallend erscheinen muß. daß immer ,wenn daS Eisenbahnversonal in seiner Notlage an die Oeffent »,
lichkeit zu geben gezwungen ist, sich immer wieder Leute finden ,
welche die öffentliche Meinung zu irritieren versuchen . Herr'
Ersing betonte zunächst dir treue Pflichterfüllung deS Eisen -!
bahnpersonals , der die heutige Pünktlichkeit im ZugSverkehr zu,verdanken sei und behandelte alsdann das Defizit . Die Ur¬
sachen lägen in dem verlorenen 4jährigen Krieg, dem großen ^
Streckenverlust und der Abgabe von rollendem Material an di« .
Entente . Dazu kämen die ungeheuren Ausgaben für Materie!
und Rohstoffe , die seit 1813 um da» Mache gestiegen seien .

Soweit alle» in Ordnung . Run aber kommt der Pferdefuß.
Rach Herrn Ersing sind nämlich die erhebliche Vermehrung de»
Personal - seine Folge de- Achtstundentag» ». Abschaffung ker 1
Akkordarbeit. Erhöhung de- Urlaub», Gewähr««, » von Freikar¬
te» nnd gesunkene Arbeitsleistung etr. die weiteren mittelbaren
Ursachen der Defizitwirtschast. Diese Argumentation ist natür¬
lich geeignet, die große Oekfentlichkeit gegen da» Eisenbahn-
personal noch mebr als bisher aufznbeden.

Wie liegen aber die Dinge in Wirklichkeit ? Daß bei einer
Vermehrung des Personals , die unbedingt notwendig war, um
unser Verkehrswesen so rasch als möglich zu heben — nach den
Ausführungen des Herrn Ersing ist die Hebung des Verkehr » io
auch gelungen —, die Ausgaben für Gebälter nnd Löhne abso¬
lut steigen mußten , ist selbstverständlich . Ebenso selbstverständ¬
lich und erklärlich muß auch ein Rückaang der Leistungen er¬
scheinen im Hinblick auf die allgemeine Unterernährung , die
Einstellung einer verbältniSmätzig großen Zahl von Krieg »»
invaliden usw. Worauf e» aber ankommt, ist die Tatsache , auch
daS gibt Herr Ersing zu. daß die Gesamtausgaben für daS Per¬
sonal in gar keinem Verhältnis zu den sachlichen Ausgabe»,
stehe« . Dies hat nach einer Pressenotiz, die in den letzten Tonen
die Runde durch die Zeitungen gemacht hat, sogar der vex-
kebrSminister Gröner bestätigt. Denn ober schon von den
Löhnen und GehLltern der Eisenbahner die Rede
ist, so müssen wir an den Abgeordneten Ersing die Frage rich¬
ten. ob ihm nicht bekannt ist. daß heute noch im Eisenbahnbe¬
trieb eine große Zahl von Beamten Vorbonden ist, die mit eine«
Monatseinkommen von 000—700 M nach Hanse geht . Die

Llchtenstem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

tForff .-tzuiig. )
Der Marktplatz war damals noch da» Herz der Stadt

Stuttgart ; zwar hatten sich schon zwei große Vcrstüdte, dieSankt Leonhards- und die Turnierackervorstadt um sie gelagert,
welche, mit Graben, ^ Mauern und starken Toren versehen, da?
Ansehen eigener Städte bekommen batten . Aber noch standendie Ringmauern und Tore der Altstadt, und ihre Bürger sahen
nicht ohne Stolz herab auf die Dorstädtler. Der Marktplatzwar e», wo nach alter Sitte bei jeder besonderen Gelegenheitdie Bürger sich versammelten ; auch an dem wichtigen Abenddor Mariä Himmelfahrt strömten sie dorthin zusammen. ZurÄeit , wo der Bürger noch mit der Wehre an der Seite auftre -fot durfte, hatte sein öffentlich gesprochene ? Won auch mehr
zu bedeuten, als in späteren Tagen, wo Tinte , Feder und Pa¬pier die Oberhand gewann. Und wahrlich, die Bürger von
Stuttgart waren bei Nacht und in Massen versammelt ganzandere Leute als morgens. Mancher, der, hätte man ihn vor¬
mittag » um seine Meinung wegen des Herzogs gefragt, antwor¬
tete : „Was geht es mich an , bin ein friedlicher Bürgersmann, "
rrhob jetzt seine Stimme und schrie : -Wir wollen dem Herzoghie Tore öffnen , fort irtit den Limbischen! Wer ist ein guter
kürttemberger ?"

Der Mond schien hell auf die versammelte Menge herab,die unruhig hin und ber wogte . Ein verworrene» Gemurmel
prang von ihr in die Lüfte. Noch schienen sie unschlüssig , viel¬
leicht weil keiner kühn genug war , sich an die Svitze zu stellen.Aus den hohen Giebelhäusern , die den P ^atz einschlossen, schau-
)en viele hundert Köpfe auf den Markt hernieder . ES warendie Weiber und Töchter der Versammelten , die änastlich und« spannt auf daS Gemurmel lauschten . Denn die Stuttgarter
Mädchen waren damals ei» neugieriges Völkchen und hielten csim Herzen aus Mitleiden mit dem Herzog.Schon wurde das Gemurmel der Meng« immer lauter
und verständlicher; der Ruf : Wir wo ' len die Knechte vom Tor

gsagen und dem Herzog die Stadt miftun, " immer deutlicher,
sah man einen langen , hageren Mann auf eine Bank aut
«nen springen, wo er die ganze Menge überragte . Er focht
unoebener langen Armen in der Luft umher, tat einen

ckten Mund auf und schrie mit heiserer Stimme um Gehör,wurde nach und nach stiller auf dem Platz, man vernanm
änzekne Worte seiner Rede : -Was ? Die ebrsamen Bürger von

gart wollen ihren Eid brechen — ^ rbt ibr utzüt dem Bunde

geschworen ? Wem wollet ihr die Tore öffnen ? Dem Herzog?
Er kommt mit ganz geringer Mannschaft, denn et hat ja kein
Geld, um Leute zu bezahlen, und da müsset dann ihr wieder
den Beutel auftnn und blechen ! Da wird» heißen. Slultgart
^ablt zehntausend Gulden , weil eS von uns abgefallen ist. Hörr
lhr ? Zehentausend Gulden sollt ibr zahlen ! "

„Wer ist denn der lange Kerl ? " ftagten sich die Männer .
— „ Er bat nicht unrecht — werden tüchtig zahlen müssen . —
Ist er ein Bürger da oben ? Der seid Ibr, " rief einer der
Kühnsten. „Woher wollt Ihr wissen , was wir zahlen müssen ?"

-Ich bin der berühmte Doktor CalmuS," sprach der Redner
mit feierlicher Stimme , -und weiß daS ganz genau . Und wen
wollt ihr vertreiben ? Den Kaiser, daS Reich , den Bund ? Und
warum ? Wegen dem Uh, der euch da» Fell über die Ohren
zieht ; denkt nur an das geringere G-wicht, an di« harten Jagd -
frevel. Jetzt hat er §ar kein Geld mehr ; er ist ein Lump, hat
alles verspielt in Mompelgard —"

- Halt er sein Maul ! " schrien die Bürger . »Wag geht daS
Ihn an ? Er ist kein hiesiger Bürger ; fort mit dem Kahlmäuser
— schlagt ihn tot — werft ihn alS Fisch in den Brunnen —
der Herzog soll leben! "

Doktor Ealmus erhob noch einmal seine Stimme , aber die
Bürger überschrien ihn.

In diesem Augenblick kam ein neuer Trupp Bürger a»S der
oberen Stadt herabgerannt . -Der Herzog ist vor dem Roten»
bühltor," riefen fie, -mit Reitern und Fußvolk. Wo ist der
Statthalter ? Do sind die BundcSräte ? Er will in die Stadt
schießen, wenn mau nicht aufmacht! — Fort mit den Bündi -
schen ! — Wer ist gut württembergisch?"

Der Tumult wuchs von Sekunde zu Sekunde. Die Bür¬
ger schienen noch nnschlüssig , da bestieg ein neuer Redner die
Bank ; eS war ein seiner Herr , der durch fein schmucke ? Aeußere
einen Augenblick den Bürgern imponierte : -Bedenket, ihr
Männer, " ries er mit feiner Stimme , -vaS wird der durch¬
lauchtige BuvdeSrat dazu sagen, wenn ihr —"

-Was sckeren wir uns um die Durchlauchtigen! " überschrie
man ihn. „Forti Reißt ihn herab mit dem rosenfarbenen Män¬
telein und dem glatten Haar , dar ist ein Nlmer ! Fort mit ihm— auf ihn, er ist von U ' m ! "

Aber ehe sie noch diesen Entschluß auSsührten, trat ein
kräftiger Mann hinauf , warf mit einem Schlag den Doktor
rechts und den lllmer mit dem rosafarbenen Mantelein link«
von der Bank und winkte mit der Mühe in die Luft . -Ssilil
DaS ist der Hartmann, " flüsterten die Bürger , „der versteht'S,
hört, was er spricht ! "

^ öret mich ! " sprach diesex. , Dex Statthaltex und die

Bundesräte sind nirgends zu finden, sie sind geflohen und haben
unS im Ssich gelassen , darum greifet die beiden da, wir wollen
sie als Geiseln behalten, lind jetzt hinaus ans Rotenbühltor,
dort steht unser rechter Herzog,

'S ist besser, wir machen selbst
auf, als daß er mit Gewalt eindringt . Wer ein guter Würt-
temberger ist, folgt mir nach .

"
,Er ssieg herab von der Bank, und sichelnd umgab ihn me

Menge. Die beiden Fürsprecher deS Bundes wurden, ehe n«
sich dessen versahen, gebunden und fortgefübrt. Jetzt ergoß sich
der Strom der Bürger vom Marktplatz zum oborn Tor hinaus
über den breiten Graben der alten Stadt in die Turnieracker»
Vorstadt , am Bollwerk vorbei zum Rotenbühltor . Tie hündi¬
schen Knechte , die da» Tor beseht hielten, wurden schnell übe«>
mannt , da» Tor ging auf, die Zugbrücke fiel herab und legte sich
über den Stadtgraben .

Dort hatten indessen die Anführer des Fußvolkes ihr« besten
Truppen aufgestellt , denn man wußte nicht genau, wie dre
Dündischen sich bei Annäherung des Herzogs benehmen würden.
Ulerick selbst batte die Posten beritten . Vergeblich suchte Georg
von Sturmfeder ihn zu überzeugen, daß die Besatzung ^

von
Stuttgart schwach fei, daß sie ihnen nicht die Spitze bieten könne,
vergeblich stellte er ibm vor, daß die Bürger ibn zurücksehnen
und willig ihre Tore öffnen werden. Der Herzog schaute finster
in die Nackt hinaus , preßte die Lippen zusammen und knirsch «
mit den Zähnen .

-Das verstehst du nicht : " murmelte er dem Jüngling zn-
„Du kennst die Menscken nicht ; sie sind alle falsch ; traue nie¬
mand als dir selbst. Sie drehen den Mantel nach jedem Wind !
— Aber diesmal will ich sie fassen . Meinst du, ich habe mein
Land »mfonft mit dem Rücken angesehen? "

Georg konnte diese Stimmung des Herzog » nicht begrei¬
fen. Im Unglück warmer fest, sogar mild und sauft geweiea ,
hatte von manchem schönen Brauch gesprochen , den er einlüb-
rrn wolle, wenn er wieder ins Land komme, batte seiten Zorn
über seine Feinde , beinah« nie Unmut über die Untertanen
gezeigt, die von ihm abgefallen waren ; aber fei eS . daß mrt
bem Anblick der vaterländischen Gegenden auch dat Geiübl der
Kränkung stärker ai -s zuvor in ibm erwackte , lei e ?. daß eS ibm
unangenehm auffiel , daß der Adel und die Stände noch tii# fs
hatten von fick bören lassen , — er war, seit er die Grenzen
Württembergs überschritten, nickt freudig, gehoben , erwartung-e
voll , sondern ein stolzer Trotz blitzte aus feinen Augen, seine
Stirne war finster — und eine gewisse Strenge und Härte i«
Urteil fiel seinen Umgebungen, besonders Georg von Stnrm -
feder auf . der fick in diese neue Seite von N 'ericks Cbarakter
nicht gleich zu finden wußte. (Fortsetzung folgt.)^

*
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Mmit ein ^ omiliennnter ober selbst ein tebtper Manu miSkom
■mrir soll , ist eine Frage , die »ns Herr Ersing einmal bcant
^ ,rlen soll. Ist er wohl der Ansicht , das; diese Beamten , wenn
aacfi seinem Vorsch ' ag girier 100 000 Mann ..Neberzähliger" zur
Tnstassnnp kämen , wieder länger als 8 Stunden arbe" -" ^

-obei wie bisher weiterhungern . Und wie denkt sich übrigens
Herr Ersing die Sache, wenn da ? Heer der Arbeitslose» durch
diese okfenbar beabsichtigte Maßnahme um einige hnnderttau .
send Mann im Ne ' che vermehrt wird? Ganz abgesehen von
den politischen Wirkunaen . die dadurch hervorgerufe.n werden
müßten, stnd wir der Auslassung, daß es umgekehrt Aufgabe
des Staates wäre , die Arbeitslosen dem Produktionsprozeß
»utzbar zu macken , anstatt unproduktive Ausgaben für Arbeits¬
losenunterstützung auf Kosten der Steuerzahler zu machen .

Der Abg . Erstng macht weiter sogar der Beamtenschaft daJ
Streikrecht strittig . Die Beamten sollen also , genau
wie in der wilhelminischen Zeit, wieder als Büraer zweiter
Alaste behandelt werden, d. h . auf die fetzigen Zeitverhättnisse
angewandt: das Maul halten und weiter hungern .
Tie freiorganisterte Beamtenschaft wird stch jedoch daS Recht
.,icht nehmen kaffen , über ihr Schicksal selbst zu bestimmen.

Die redaktionelle Bemerkung des ..Beobachter" , daß es
nicht Vorkommen dürste , daß Betriebsräte in den staatlichen
Werkstätten von der Arbeit befreit werden, läßt zu der Auffas¬
sung kommen , daß dieser Kritik eine bestimmte Absicht
zu Grunde liegt. Dir wissen ni ^ t, ob die Redaktion deS »Beob¬
achter " die Verhältnisse in den Essenbahnwerkstätten auS eige¬
ner Anschauung zu beurteilen in der Lage ist, möchten
uns aber die Frage erlauben wie stch hierzu, insbesondere zu
-en Anschanunaen des Aba . Ersing überhaupt , die christlich or»
M»nisterte Arbeiterschaft stellt. Wir sind der Auffassung, daß
gerade unsere Betriebsräte , um deren Stellung Tie heute sicher
nickt zu beneiden sind , endlich einmal die Reckte bekommen
müßtn die ste braucken, wenn wir au« der Mißwirtschaft der
Tisenbabubetriebe wieder herauSkommen wollen , denn so wie
bisher kann es nickt weiteraehen. ES muß endlich einmal mit
dem Blir -kratlSmu» aufgeräumt werden. Nickt He ' Geheimen
lind sonstiaen Räte , sondern Männer der praktischen Arbeit :
Betriebsleiter und Betriebsräte müssen mebr wie bisber zur
Geltung kommen , wenn die Verhältnisse in den Eisenbahnbe¬
trieben gebessert werden sollen . Also nickt von ..oben " , sondern
von unten herauf muß der GekundunaSprozeß einsetzen und
zwar so rasck als möglich, bevor eS zu spät ist.

Soziale Rundschau
Vom snddentschcn Handwerkskammerlag

Tcr alte Zünftlergrist lebt immer noch
Der vor kurzem m Karlsruhe unter dem Vorsstz der Bororts -

tammer AngSburg tagende Südd Handweckskammertaa erklärte
Nack eingehender Beratung , daß den in der Denkschrift deS
RcichsmirischaflSministeriumS hcrausgegebenen Entwürfen über
den Aufbau der Arbeiter - und Wirtfchaftsräte nicht zugestimmt
werden könne . Tie Handwerkskammern Bayerns haben be¬
reits im Benehmen mit Handel. Industrie , Landwirtschaft und
Arbeilnchmcr der Regierung einen neuen den wirtschaftlichen
Verhältnissen mehr angepaßten Vorsch' ag über das System der
Dirtschasisräte unterbreitet Es wurde schließlich ein Ausschuß
gebildet , der tue weiteren Vorarbeiten in dieser Frage in die

?
>und zu nehmen Hot . — Hinsichtlick der LehrlingSent -
chädigung im Handwerk tritt der Südd . Kammerton ffiscine

zeitgemäße Entschädigung ein . Diese ist nach Anhörung varität -sch
zu bildender Fachausschüsse von den Handwerkskammern als Min-
sestentschädianng seltzusetzen unter Anhcimstellnng von Gewäh¬
rung progressiver Zulagen bei besonderer Tüchtigkeit der Lehr¬
linge. Ein Einmlsiiwn der SchlichtungSauSschüsse . der D-mobll»
machnngSkommissarS und anderer noch zuständiger Stellen ln
die LehrlingSfrage wird strikte abgelehnt. — Nach eingehenden
Erörterungen über d >e Einrichtung von HandwerkSregssiern und
über die Normalisierungsbestrebungen erklär: sich der Südd . Hand,
werkskammertag grundsätzlich gegen jede SoziallsierungSbestre»
bringen im Baugewerbe, gegen alle Berstiche der Gemeinden, den
Wohnungsbau in eigener Regie auSzu 'ühren, und verurteilt jede
Bevorzugung durch Reich . Staat und Gemeinden der zum Zwecke
der Durchführung einer schrittweisen Teilsozialisierung im Bau -
gewerbe bereit? vorhandenen » nd noch neu erstehenden soziali¬
sierten Baubetriebe. Den Banbandwerkern wlbst wird nahegelegt ,
oisb ihrerseits mebr als HSfter den Weg der Genossenschaft zu
beschreiten , um durch einen festen wirtschaftlichen Zusammenschluß
die Lage des Gewerbes zu heten.

Der Ausstieg der GemtWste»
MitgliederzuwackS: 4 ^ Millionen — Für Lohnbewegungen ver-
auSgabt : 45 3M049 <A — Für sonstige Nnterstützongr« :

44 042 703 Jt — Für Bildungszwecke : 15 680 812 M
Der Bundesvorstand de» Allgemeinen D utschen

GewerkschaftsbundeS veröffentlicht in einer Beilage zu

VAttSeu Mich«»
In Nachfolgendem bringen wir eine interessante

Schilderung über den Werdegang des russischen Ban¬
diten Mackno . die uns ein Freund unseres Blattes auS
oem russischen Emigrantenblatt ,W r e m j u “ in? deut¬
sche übersetzte . Aus dem Zuchthause entlassen wurde
Machno Räuberhauptmann der zahllose deutsche Sie¬
delungen in Südrußland aukptünderte , und stieg nach
und nach zum ulrninischen Nationalhelden und Het-
man der Wrangelschen Armee empor. Das Ende
WrangelS ist nun auch daS Ende MachnoS .

DaS umwertende russische Chaos hat so Manchen den Weg
aus dem Palast in die Hütte gewiesen , aber auch Manchen den
umgekehrten Weg gehen lassen . Väterchen M a ch n o . heute
der offizielle franz . Bundesgenosse, noch vor wenige», Jahren ein
namenloser russischer Sträfling , ist einer der vom Schicksal
aus Rechtlosigkeit zu Despotenmacht Emporgetragenen. Selbst
.rach Entkleidung des heldenhaften Nimbus, den dic franzö¬
sische Presse auf Grund seiner zur zweiten Natur gewordenen
Deutschfeindlichkeit um ihn wob, bleibt seine Laufbahn immer
Nock abenteuerlich und erfolgreich genug, um ihn zur histori.
scheu Persönlichkeit werden zu lassen . Seine offizielle " Tä -
stgreit begann der kaum ldjährige Machuo mit der Äeteiliauug
«n der Ermordung eines deutsch,en Siedlers namens Einer .
Nach Entlassung ans dem Zuchthaus ergab er sich der polnischen
Leidenschaft , wobei er sich dermaßen aktiv betätigte, daß er kurze
Zeit darauf infolge eines politischen Verbrechens wiederum
« st dem Gesetz in Konflikt kam . Zum zweiten Male sreige-
lösseir. trat er in Verbindung mit dem anarchistischen Zentral -
tomitee. Seine Brauchbarkeit wurde dort auch bald anerkannt ,
in versösicdenen vom Komitee gegebenen Aufträgen bewies er
seind» n» t Verschlagenheit gepaarte Unerschrockenherr. Doch e»
gelang der fieberhaft arbeitenden zaristischen Geheimpolizei
wiederum, des allmählich gefährlich werdenden Anarchisten
hobbait zu werden. Zusammen mit 14 Gleichgesinnten erschien
er auf der Anklagebank Be ! KriegsanSbruch 1814 wurde seine
lleberwachuna mit allen Mitteln verschärft. Während damals
zahlreiche russische Sträflinge von der Regierung zum Mun !
iionSverladen an der Fron ! verwendet ' wurden, kam Mackno in
die mit Reckt gefürchtete Einzelhaft . Sogar die tägliche Ufa-
liun wurde verkürzt, um durch physische Entkräftuna den möa-

der Nr . 44 des »Korrespondenzblattes" eine statsstiscke Ueber-
sicht über »Die Eewerkschafisorganisationen im Deutschen Reich
im Jahre 1918", die uns den aewaltigen Aufschwung , den die
freien Gewerkschaften seit dem Ausbruch der Revolution genom-
men, anschaulich vor Augen führt .

Das Jahr 1618 schließt für den Allgemeinen Deutschen Ge¬
werkschaftsbund lFreie Gewerkschaften ^ mit 7338132 Mitglie¬
dern ab. Die Zunahme gegenüber der Dcklußzahl deS Vor-
iahreS beträgt 4 472 ISO. Im Jahresdurchschnitt zählten die
Verbände 1618 5 479 073 Mitglieder , darunter 1 182767 weih -
licke. Gegenüber dem Vorjahre trat eine Vermehrung von
3 044 272 männlichen, 769 810 weiblichen » zusammen 3814 082
Mitgliedern ein .

DaS Gesamtergebnis der Finanzwirtschaft der Zentralver¬
bände im Jahre 1819 ist : eine Gesamteinnahme von
247 306 M8 .« ( 59 767 5S7 Jt ), d-r eine Ausgabe von
201 408 709 Jl (41 661 709 .« ) gegcnübersteht. Das Gesamtver¬
mögen bestes sich am Schluß des Jahres auf 13.8 180 009 M
(80 904 595 Jt ), ohne das Vermögen des Metallarbeiterver¬
bandes.

Ihre Lei st ungen drücken stch in folgenden Riesenzah-
len ans : Für Lohnbewegungen und Streiks 45 300 049 Jl . für
Unterstützungen 44 942 793 Jl , für Bildungszwecke 15 609 812 Jl .

Die Deutschen Gewerkvereine ( tzirsch- Duncker ), die von sich
behairpten, die älteste Organisationseinrichtung zu fein , haben
an der gewaltigen Aufwärtsbewegung der Gewerkschaften den
geringsten Anteil . Sie sind deshalb noch einfluß 'ofer geworden
als in der Vorkriegszeit. Es gehören dieser Gruppe 16 Or¬
ganisationen an . die 1919 zusammen einen Bestand von 1728
Ortsvereinen hatte gegen 1720 im Vorjahre. Die gesamte Mit¬
gliederzahl betrug 189 881, darunter waren 18 086 weibliche
Mitgsteder.

Tie christlichen Gewerkschaften zählten am
Sckstrsse deS JabreS 1919 1 000770 und im Jahresdurchschnitt
558 283 Mitglieder , davon 160 024 weibliche . 1618 waren ?s,
nach Absetzen der Mitglieder der ausgeschiedenen Verbände,
892 914 Mitglieder , davon 62104 weibliche.

Die Zusammenfassung der für die drei OroanifationSrick.
tungen freie Gewerkschaften Deuiscke Gewerkvereine und christ¬
licke Gewerkschaften vorliegenden stalistiscken Nackweise ergibt,
baß diese 1919 zusammen 6 527 187 Mitglieder, darunter
1 370 877 weibliche , batten . Von ie 100 Mitgliedern, der Ge¬
samtzahl kommen auf die freien Gewerkschaften 83,9, auf die
deutschen Gewerkvereine 2,9 und auf die christlichen Gewerk¬
schaften 13 .2.

Das Vertrauen . daS stch die freien Gewerkschaften
m ihren jahrzehntelangen Kämpfen gegen die ausbenterischen
Tendenzen des Unternehmertums bei der Arbeiterschaft erwor¬
ben haben , lenkte nach dem Ausbruch der Revolution den
Sckritt der Massen zu ihnen. Der ungeheure Macktzuwack ?
stellt die Gewerkschaften vor neue Aufgaben. Alle ehrlichen Ver¬
treter des GewerkschaftSgetumkens . gleichgültig welche politische
Ueherzeuounq sie guck haben, müssen sich einig sein in dem Ge¬
danken : dem werktätigen Volke seine wirisckaststchen Kamvf-
organisationen zu erhalten , sie zu fördern und weiter
auszubauen .

Die »MW» SirchmMe«
Rückblick »nt» Ansblick

Der Ausfall der badiscken Kirchenwahlen bat erneut be¬
stätigt. daß in der evange>iscken Kirche derieniae Teil des
Kirchenvolkes weiterhin regieren pird, der bisber auch die
Mackt in Händen batte : rmd das sind die »Positiven " . Die
Vertreter des Alten , Ueberlieserten. die Anhänger deS starren
BekenntuiSckristentnms. mit einem Wort : die Konservati¬
ven . Es und diejenigen Kreile , aus denen sich auch die über-
zerrgtesten Anhänger der RecktSvarteien. besonders der Deutsch -
nationalen sammeln . Die Leute, denen Thron und Altar zwei
zusammengehörige Dinge sind . Sie also werden — und zwar
aufgrund der Wahl formal -juristisch durchaus mit Reckt —
da? kircklicke Leben nach innen rmd außen in den . nächsten
sechs Jahren bestimmend beherrschen können . Alle diesenigen ,
die man e^wa n 'a kirchss ^ - Li" ke oulnrecke -- könnte , sind in der
Minderheit geblieben. Eine sehr Meine Minderbert stellt ins¬

besondere der »Bad . BolkSkr rcken bund " . Mit drei
Abgeordenten bat er höchstens die Möglichkeit zu protestieren.
Für eine » protestantische" kirckenpolitische Gruppe übrigens
keine schleckte Ausgabe. Die Gründe , warum der Volkskircheu -
b 'md und der mit ibm verbundene „Bund evangelischer Sozia¬
listen" so scklecht abgescknitten haben, sind manuigfuck . Narur -
gemäß wendeten sick diese beiden Vereinimmgen in erster Ltme
an d >e Arbeiterschaft . Denn der Kedarsse einer inneren ,
ideel' en Einheit von Christentum rmd SoziastsmuS war es ja,
der diesen beiden Grnvv - n den Kernpunkt ibreS VroorammS
bedeutet. Rem zahlenmäßig genommen, batte der Dollskircken -
bnnd nun viel stärker in da?- Kirchenvarloment einziehen sollen ,
denn mindestens 60 Prozent der nicht katbostschen Sozialisten
sind evanoelilch kircklick organisiert und von diesen waren dock

lichen Tatendrang zu hemmen. So gelang es ihm erst im Ver¬
lauf der Februarrevolution , aus der Haft zu entkommen .

Sofort nach Anuknft in seinem Heimatdorf G u l j a i -
Polje , Kreis A' exandrowsk, Gouvernement JelaterinoSlaw ,
gründete er mit ungebrochener Initiative eine anarchisti¬
sche Partei , die anfänglich nur aber etwa 80 Anhänger zählte.
Seine rein politische Rolle sollte sich aber plötzlich in eine bei -
mat ' ich national « ändern , als die deutschen Truppen im Avril
1918 in JelaterinoSlaw einrückten , und Machno sich zum Füh¬
rer aller mit den Okkupanten unzufriedenen Elemente machte .
Die deutsche wirtschaftliche Ausbeutunpspolitik ließ besonders
viele Bauern unter feine Fahne eilen. Sckon nach einem knap .
pen Monat lag er mit einer etwa 8000 Mann starken Bande,
deren Kerntruvve eine Kosakenabteilung bildete , im Dobrower
Urwald versteckt, von wo er , ein moderner Wegelagerer großen
Stils , Streifzüge gegen deutsche Kommandos unterrrahm. Sein
Vorstoß kan: so überraschend, daß sich die zerstreut liegender »
deutschen Abteilungen aus dem nördlichen Teil des Alexan-
drower Kreises zurückziehen mußten . Tie geplante deutsche
Geaenaktion aber mußte infolge der Herbstereignisse in Deutsch¬
land unterbleiben . So wurde die plötzlich eintretende Räu¬
mung der Ukraine durch die Deutschen vom Volk lediglich
Macknos Tätigkeit zugeschrieben ; mit einem Scklag hatte die
geschichtliche Entwicklung die Bast? seiner umfassenden Popu¬
larität geschaffen . AuS seinem Häuflein Abenteurer wird eine
»rohlauSgerüstete Armee von mehreren Zehntausend, die sowohl
den von den Bo' schewisten vertriebenen Sozialrevolutionär wie
auch den für ukrainische Unabhängigkeit kämpfenden Konter¬
revolutionär unter ihre Anhänger zählt.

Die militärische Organisation wuchs sich zu einem staat-
lrchen Organismus aus , in dem die anarchistischen Grundsätze
des Atamans widersvruchsloS ausgeübt werden. Hat Machno
auch keinen unmittelbaren Anteil an der inneren Verwaltung,
io polarisiert er dock die Zentralgewalt durch Ernennung von
Staatsberatern und durch Delegation von PollzugSkommiffaren.
Zeitungen werden gedruckt . Schul-, Kunst- und Reltgionsde-
kreto er ' affen. Dies merkwürdige cmarchistisck >ar,onarchistisch -
antibo' schewistische staatliche Gebilde bewies jedoch den zwel -
iäbrigen erto'glosen Anoriffen der roten Armee gegenüber
glänzend seine rea ' e Lebenskraft. Tie von den Bo ' sckewisten
"erfluchte Macknowschtschina bleibt unerschütiert trotz DenikinS
Sturz . Väterchen Diackno aber wird von der Presse des west¬
lichen Europa Nach Vorbilden zum offiziellen — »großen Hel -

mindestens zwei Drittel wahlberechtigt. Der nächste Grund
kann also nur darin zu suchen sein, daß gerade di« Kreise, arr
welche sich der Volkskirchenbund in erster Linie wenden muß,'
sich nicht an der Wahl beteiligt haben. Oertlicke Erfahrungen !
bestätigen dies. Um nur ein ganz krasse? Beispiel zu nennen:
so wvrde in einer Stadt , aus welcher eine fübrende Persönlich¬
keit auf der Kandidatenliste stand, nur ein Stimmzettel abge¬
geben , trotzdem zweifellos dort eine große Reihe kirchlich orga¬
nisierter Sozialisten vorbanden ist. Aebnlich liegt er in vielen
anderen Fällen . Es soll dabei ausdrücklich erwähnt werden ,
daß selbstverständlich davon niemals « ine Rede sein kann, daß
etwa von der politischen Partei als solcher aus diese Bewegung
getragen sein solle und dürfe ; aber was man vrrkangen könnte ,
dar ist dock ebenso zweifellos das, daß die kirchlich organifier-
ten Sozialisten ibre Gesinnungsgenossen auf diesem Gebiet
nicht im Strecke lassen. Das ist anck ein Teil vroletarischer
Solidarität und Klassenbewußtseins. Es ist diese Erscheinung
um so auffallender , als auS den für die Bilsunpkvorträg « der
Partei verlangten Tbemen bervorgebt. daß eine sebr große
Anzahl von Parteivereinen stch für daS Tbema „ SoziastSmuS
und Christentum " interessiert . Auf der «inen Seite also ein
lebhgstes Interesse für diese Fragen und auf der anderen Seite
ein stark »? Versagen in der Ausübung des kirchlichen Wahl¬
rechts , Da müssen Gründe vorhanden lein , die tiefer üeaen
und an denen wir auch als Sozialdemokraten nicht achtlos
vorübergehen dürfen .

Die Gründe scheinen vor allem darin zu liegen, daß di «
Kircke als salcke instinktiv von der Arbeiterl^eaft als eine
religiös« Oraarrisation empfunden wird, die in ihrem Geist
und Formen nickt mebr eine lebendige Ver¬
körperung deS Christentums ist . Man stebt der
Kirche in einem durch Erfgl -rnngen und Erlebnille gesckärste«
Bewußtsein als etwas feindstckem gegenüber. Aber, und das
ist eben der Fehler man bleibt bei dieser ßi^ mungebasten E !n-
fMOtnn sieben und zieht ni * t die praktischen Folgerungen.
Diele können zweierlei Art sein : entweder man tritt mrs
der Kircke m»s . die man ja innerlich able^mt . oder man lucht
s-ck innerhalb d-r Kirche durchznseden mittels einer kirchliche«
Organisation . Keine » von Beidem bat die Arbei¬
terschaft getan . Sie t-itt weder aus und sckasst etwa
eine neue religiöse Form , noch bat ste sich an den Wablen be-
t-iligt . um so non t" nen bermrs die Ki- ck» um-ugestalten nach
»brem Sinn . D »e Folge davon ist natürlick . daß die Kirche ^
bleibt wie sie Hl , etn Gesäß reaktionären Gel - ;
steS . trotzdem sie daS keineswegs sein müßte . !

Dieser neu gesestiaten Tatsache gegenüber eilt eS nun in de« !
nächsten Aabren iunerbolb der evanaestschen ArbeiterschaftK^ar - '
beit zn schassen . Es gibt heute schon bWe. die auS der Kirche
gnstreten würden wenn i- e eine andere Form reliaiösen Leben?
batten , die ibn --n daS gibt , was sie kucken und wünschen . ES
ist nicht ausaesch'ossen . daß diek-r Weg nock besckriiten wird. !
Ob er gut rrnd wertvoll sich erweisen wird , das kann b- »rte nicht
getagt werden : wahrscheinlich würde zunächst eine sektenartiae
Billirmg daS Era -bniS lein . Der andere Wen isi der . sick in
einer kirchstck-n Organisation . a fco etwa im Volk«lirckenbund,
znsammenzr' schlleßen und di-^-r Organisation den Charakter zn ^
geben , den sie brairckt. « o» sick durchsetzen z>> können . ES ban-
d-»t dabei ghsg ' nt «r* t darum (wie vielkgch gemeint wirble
»die Arbeiter sür dl - Kir-be zu gewinn-n "

. skwd -r» e*-r darum,
di- Kircke ssir den SomaliSm »? zn »robern . Di-ker Me» schein»
mi- der b-ssere zn sein , weil er sick aus bereit» Bestebend -m
autbanen kann , ohne dabei seinen sckars vrotestierrnden Eha- I
rakter einer Oppgl- tionouartei aeg-n die Dikta^'-r der Positiven
»rr veelevan-n . Die Weae . die hierbei im Einzelnen z« be-
lckreiten sind , können natürlich an di-ler Stelle nickt ausneieigt
werde " : t>a»r» isi das Oraan der Voltskir^ enbnndes. da« »Cbrist -
ri* e Bo'ksb' att " der geeignete Ort . Wie d-nn überhaupt eS
l-br sckwer ist , he ' »te . in einer pnn neuen Strömungen r««d
w^e"de erfüllten Zeit , irgendwie bestimmtes muh ai' t di-l««
Gebiet vorauSzusaaen . Daß wir gh»r hier vor großen Ent -
mizsiniigen st- ben . dnastber kann k-ttn Zweifel sein : denn im
Grunde ist die Kirckenwabl , bei der eine durch¬
schnittliche Wablbeteikianna von bö ch st e " * ?0 %
stattsand , eine Bankrotterklärung der Kircke ,
so wie sie bente ist . Die kircklicke Balnta ist
nickt viel besser als di « der besiegten Deutsch¬
land . Haebler .

Dadlscde Politik
Reue Entßüllaune «?

Die Cöarakterifierunq des deutfcknationalen Abgeordneten
Mager scheint in den Kreisen der Deutschnationalen und der
Deutschen Liberalen VolkSpartei sehr bitter empfunden z«
werden. Die vollsparteiliche »Badische Post" hat deshalb sofort

'

mit weiteren Enthüllungen auS der ckroniqus fcandaleufe «e* (
droht, um damit einschüchternd zu wirken . Trotzdem dieses
Blatt einen Ruf in diesem Gewerbe besitzt, läßt sich vermutlich
dadurch kein Mann von Charakter irgendwie beirren, daS Trei¬
ben alldeutscher Patrioten zu beleuchten . Wenn deshalb dav '

^
den " gestempelt, und demgemäß auch sein bürgerliche » Leben
(wenn sich der Ausdruck für «inen Anarchisten anwrnden läßt)
der genauesten Beachtung gewürdigt.

Nach Art mittelalter ' icher Heerführer kehrt der dom Streite
müde Ataman in fein Heimatdorf zurück. In einem mit kost¬
baren Fellen auSgelegten LuxuSzelt hält der ausruhende Held
Gerichr über feine Untertanen , scheidet ft« in Gerechte und Un¬
gerechte . Vielleicht kommt ihm hierbei seine ehemalige innige
Berührung mit der Justiz gut zu statten. Auch die AchilleS-
Ferse des Väterchens hat man bereits entdeckt. Sie scheint
ziemlich umfangreich zu sein, denn Machno ist bereits bei der
6. legitim angetrauten Frau angelanat . — Wie mir ein Augen¬
zeuge ausdrücklich versichert hat, ist oer neu« Herrscher kernek-
wegs ein Adonis. Aber das weibliche Geschleckt scheint über
seine unnormal kleine Figur und sein durch Pockennarben ent¬
stelltes Gesicht hinwegzusehen. Es bleibt immer noch genug
de» Erstrebenswerten , sick . Atamanfche" nennen zu dürfen.
Hat eS dock dis Operettensängerin D . erreicht, daß daS verliebte
Väterchen ihr zu Ehren ein Theater in Guljai -Polje errichten
ließ, in dem die Einwohnerschaft einen ganzen Gommer lang
die bezaubernde Atamanfche an der Spitze eines rasch zusam¬
mengestellten Ensembles bewundern konnte . Ein« andere doq
feiner Zärtlichkeit besonders ausgezeichnete Frau war di« Toch¬
ter eines jüdischen Händlers , deren Heiratsepisode nickt der
Komik entbehrt . Der doch nicht ganz vorurteilsfreie Atam««
forderte, daß sich feine Braut taufen lasse, wa? ihn aber nackt
erfolgter Trauung in der Dorfkirche keineswegs abhielt, den
»anarchistischen" Befehl an sämtliche Verwandte feiner Brout
zu erteilen , nach Möglichkett durch zeremonielle »Abgabe " von
Geschenken zur Verherrlichung seiner Hockzeit berzntragen. '
Sein Befehl wurde auch wirklich unter ungeheurem Zu'arch.
Neugieriger auf dem Markt von Guljai -Polje erfüllt . — Doch
alle ibre Vorgängerinnen übertrifft die Letzte, ein« 16jäbrige^
Schönheit, die bereit » ihr Studium an der Kiewer Universität
begonnen hatte . Sie scheint auf dem besten Weg. eine Pompa¬
dour zu werden ; ja selbst in den Kampf begleitete sie ihre« ,
Mann , so sattelfest wie der beste Steppenreiter . Mit ganz be- !
sonderem Geschick betätigt sie sich in der inneren Verwaltung . ^
Ihr Einfluß reicht bereits so weit, daß man Machuo nach t* r
Auslassung eine» französischen Korrespondenten davor warnen
müsse . Die geschichtliche Parallele dom verderblichen Einfluß
der Frau aus große Männer ist gleich gezogen , »md tmmerbt«,
— es wäre wirklich unverzeihlich, wenn die Welt «inen d« !
besten DeutschfeindeLurch die Kaprizen einer Frau verlöpe -
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Heidelberger »okksparteikiche' Matt mit weiteren Enthülllinnen« «s -: tzem kassitakististhen Dumpfe berauSrückt . so freut eS unsAS Sozialdemokraten nur . wenn dadurch dem Volle Klarheitdarüber gegeben wird, was es mit der vielgerühmten kapitalisti¬
schen Wirtschaftsordnung auf sich hat.Da die „Badische Post" vermutet , daß hinter den Angriffen

. gegen die Firma Sonnef in Heide 'berg lderen Beratung der
deutschnationale Abg . Mager versah) die Badische Per »
triebsstelle steckt, richtet sie bereits in Erfüllung ihrer
Rachedröbüngen folgende Anfragen an diese : t . Die Bad
DertriebSstelle, die als G . in, b. H. die Aufgabe hat , das HeereS -
gerät in volkswirtschaftlichem Sinne zu verwerten , hat im Früh¬
jahr 1920 Tausende von Tonnen an neuem Eisenbahnmaterial ,das in Krozingen lagerte, ohne Konkurrenzangebote einzuholen,an die Firma Sallmann u. Cahn in Mannheim , zu soniedrigen Preisen unter der Hand verkauft, daß der Staat nach¬
gewiesenermaßen einen Schaden von 3 .Millionen Mark erlitten
hat. Das noch übrig gebliebene alte Eisenbabninaterial hot die
SiedelungS . und Landbank zu kaufen versucht . Die
Dertriebsstelle hat dies zuerst abge ' ebnt und nur durch Dazwischen - ,
treten des Arbeitsministeriums ist e » veranlaßt worden, daßdie Siedelungs - und Landbank das alte Eisenbabnmaterial be¬sonn Aber dieses alte Cisenbahnmaterial mußte die Siedelungs -
uNV Landbank 50 Prozent teuerer bezahlen als das neueMaterial , das die Firma Callmann Cabn erhielt . 2. Eine
badische Firma hat sich an die Bad . Bei triebsstelle im Gommer
IMF fünf mal um Zuweisung von Handwerkszeug gewandt.FLNf mal sind die an die Vertriebsstelle eingereichten Anträge
verschwunden . Sämtliche Maschinen und Werkzeuge fand mannnes Tages in Bergen hoch aufgestapest bei der Firma Straußin Karlsrube -Rheinhafen . 3. Die F' rma Reichen heck in
München bekam zu ganz geringen Preilen große Lederbestände
Übereignet. 4. Wie kommt es. daß der frühere Prokuristder Firma Ettlinger Direktor der Bad . Vertriebsstelle und gleich¬zeitig 'die Firma Ettlinger Warenbauptobnebmerin der Bad.
BextriebSstelle wurde ? 5. Aus welchem Grunde wurden unter
Ausschaltung der vorgeschriebenen ( ! ) öffentlichen Ausschreibungdie Panzertürme des I st einer Kloßes weit unter - dem
Konkurrenzpreise an eine Münchener Firma abgeschoben ?

Wer sind der Ansicht , daß es Pflicht der maßgeebnden In¬
stanzen ist, diesen Mitteilungen sofort nachzugehen , um fest-
gustcllen, wie weit hier das Staatsinteresse beeinträchtigt wurde.Gleichzeitig möchten wir jedoch beute schon feststellen , daß noch
so zahlreiche Enthüllungen ans dem kavitalistischen Sumpfe —
die , wie wir baffen, recht zahlreichen Massen die Augen über
diese von der Deutschen Volkspartei gefeierte Wirtschaftsordnungöffnet — nicht vermögen , die Geschäft e deSde ul sch nationalen Abgeordneten Mager vom
^rar : er alcr 3 - nbp » n te a >.. s z u re .btt • i * 19c n
ft Die „Badische Post" mus, berichtige«

Nachdem die „Badische Post" mit großem Tantam Mittei -
kungen über die „Holzgeschäfte des Herrn HimmelSbach "
brachte, ist sie jetzt gezwungen, von einer Berichtigung des
Rechtsbeistandes des Herrn Dr . h . c. Hermann HimmelsbachKenntnis zu geben, wonach „Dr . h. c. Herrn. Himmelsbach, be¬
vor er nach Paris fuhr , in Baden keinHolz auf gekauft
habe , wo es nur Holz aufzukaufen gab. und auch nicht in Freu -
denstädt und Umgebung allein für viele Millionen Mark und
zu Erhöhten Preisen "

. Auch die Firma Gebr. Himmelsbach
habe '

nach dem gleichen Schreiben kein Holz gekauft, und auch
wegen Holzaufkäufen nicht verhandelt , wie überhaupt die Ein
kaufstätigkeit der Gebt . Himmelsbach feit Frühjahr dieses
Jahres unter der normalen geblieben sei .

"
Wenn die „Badische Post" auch auf den Widerspruch im

festen Sah aufmerksam macht , so ist dies für sie doch ein ge¬ringer Trost , daß ihr erster Hieb, den sie als Revanche für den
bloßgestellten Herrn Mager zu versehen beabsichtigte , daneben
ging.

Geteilte Arbeitszeit und Beamtenbund
Von einem Justizbeamten wird uns geschrieben : Roch

bevor den Beamten das Resultat der Abstimmung über Fortfalloder Beibehaltung der uiMteilten Arbeitszeit bekannt gegebenist . haben die Ministerien antzrordnet, daß in dieser Beziehung
zu den Gepflogenheiten der alten Z.' it zurückzukehben sei. ' Ta -

Thester, Kunst und WWsW
Kuust und Zeitgeist

Anknüpfend an feinen Vortrag über Griechenland sprachProf . 2 . Segmiller am Donnerstag über die römischeK u n st. In der ersten Zeit des Bestehens ihres Staates lehn¬ten sich die Römer in Architektur und Kunst an die Etruskercm. Später kam dann der griechische Einfluß hinzu. Die an¬
fänglich sehr einfache , meist vegetarische Lebensweise, die schlich¬ten Sitten und Gebräuche änderten sich vollständig, als dieRömer , zur Weltherrschaft gelangten . Prunk , Luxus und Ge¬nußsucht herrschten und diese gänzlich veränderte Lebensgrund¬lage zet ' igte neue, großartige Bedürfnisse. Damit gelangtenauch Kultur und Kunst in anderes Fahrwasser . Die Impera¬toren veranstalteten Gladiatorenkämpfe, Tier - und Menschen¬hatzen. Zirkusse , Theater , Amphitheater entstanden in großerPracht und riesigen Formen und trugen dem herrschenden Zeit¬geist Rechnung. Triumphbögen, Ehrensäulen , den Siegern er¬richtet , gingen aus der po '

itischen Entwicklung hervor. Dasprivate Wohnhaus verbindet wie alle römische Baulichkeit ab¬solut« Zweckmäßigkeit mit dem Hang nach Pracht und Luxus.Die Bäder „Thermen " enthielten alles , was verwöhnteste Le¬bensart beanspruchen konnte . Tie Ausstattung war hervor¬ragend künstlerisch . Alles entsprach den Grundsäyen üppigenGenießenS auf dem das römische Leben sich aufbaute .Großen Pomp wiesen mich die GraLmäler aur. Dem
öffentlichen Leben dienten Basiliken als Berkebrshallen, -gumAbhalten von Gerichts- und HandelSschungen. In Nutzbautenwurde Hervorragende? geleistet . Auch sie waren alle architek¬
tonisch bemerkenswert. Große Anlagen führten dem sumpfiggelegenen Rom frisches Wasser zu icnd leiteten die Abwässer ab .Die künstlerische Aufgabe der römischen Architektur bestanddarin die übernommenen etruskischen und ariechischen Formen -
schähe zu verschmelzen . Die spezielle bauliche Tat der römi¬
schen Architektur war die Einfübrnng des Kreuz- und Kuppel¬gewölbes . Das Nützlichkeitsprinzip batte stets das Federge¬wicht und zeigte sich in der zweckmäßigen , sachlichen Durchar¬beitung. Dar führte, verbunden niit der künstlerischen Aus¬
schmückung. zur harmonischen Lösung.Die eigenartige Stnktur der römischen Lebensauffassunge t sich nicht nur in der Architektur, auch in der -Plastik.k war die Veranlassung plastischen Geschehens . Ter Idea¬lismus, . der die Seele der griechischen Kirnst war . war hemRömer nicht zu eigen , er empfand materialistisch. Die Plastikwar meistens .statuarischer Schmuck, mir der ArckitekAr ver¬knüpft. - ihr oft unteraevrdnet . Jbr eigentliches G»bie ^ war daS
Porträt und dis künstlerische Auswertung des Historischen .Hand in Hand mit der aufaenommeuen verschwenderischenLebensart ging das Kunstgewerbe. An Stelle der ursprünglichbenützten' einfachen Haus - und Tiickaeräte traten die Erzeug¬
nisse aus kastbarem Material . Da ? Kunstgewcrbe entsalzte sich
zu botier Blüte und löste die Ausgaben, , die Luxus- und Prunk - 1bedürfnis ibm stellten, in vo' ' em ^ ecke. — Nu --rstü -' t und ,
veranschaulicht wurden die Ausführungen des Vortragenden !
von zahlreichen. aut gelungenen Lichtbildern. I

mst hat die Beamtenschaft im allgemeinen and die mittler« - unduntere im besonderen den Verlust einer Errungenschaft zu ver --eicknen . .deren /Bedeutung nickt hoch genug veranschlagt werdenkann . Mehr oder minder unstickhaltigr Gründe mußten diesemHandstreich als Vorwand dienen nnd der Aktion den Stemeleiner sozialen und wirtschaftlichen Notwendigkeit aufdrücken . InWirklichkeit wären es aber andere als die vorgegebenenGründe .
' die züm Falle der ungeteilten Arbeitszeit geführt haben .Nicht Sparsamkeit im staatlichen Vcrwaltungsbetrieb , nickt die

Gesunderhaltung brr Beamtenschaft usw. waren de , bestimmenden
Ursackcn dafür . Das Gegenteil von Sparsamkeitwird das Re' ultai der . geteilten Arbeitszeit fein. Taufende von
Tiensträumen müssen . während der langen Winterabende geh iztund beleuchtet werden. Der daiür erforderliche finanzielle Aiuvond wird ins ungeheuerliche steigen nnd läßt sich nicht rechticrtigm . wenn man im Auae behält , daß gegenwärtig in weite¬sten Vostskre 'ssen bitterster Mangel an Kohlen - und Beleuchtungs¬material vorherrscht-

Hat der gegenwärtige , angeblich schlechte Gesundheitszustandder Beamtenschaft seine Ursocke überhaupt, oder auch nur vor¬
wiegend in der ungeteilten ArbestSzeit ? Mit nick.ten ! Jedereinigermaßen Erfahrene weiß , daß die Ur' oche dafür auf ganzanderem Gebiete siegt . . Ebensowenig besteht ein begründeterursächlicher Zusammenhang zwischen Arbeitsleistung nnd geteilterArbeitszeit. Alles daS sind nur Borwände. Tie Ursachen liegenUefer . .. ..• ,Tie ungeteilte Arbeitszeit bringt in gewissem Maße sozialgleiche Recht -e zum Ausdruck , oder wirkt sich wenigstens prat.li ' ch rn dusem Sinne aus . Es war nn :«r ihr nicht möglich, daßeinzelne Beamte . >n einer Zeit fleißig zu werden begannen, nder andere bereits müd geschafft waren. Deshalb ist man ihr seitchrer Geburt , m gewissen Kreisen feindlich gegenüber gestandenund hat sie akt .y and vassio savoitierl. Harmlose und denkfauleLeute >m BcaMten stand waren, eben der Meinung , „derBea .u 'enöunö moLtS".

Dos hu der Be a m te n bu nd denn gemacht? Er ßagtezu. eine Abstimmung herbeüühren zu lassen, über die zur Erörte¬
rung anstehende Angelegenbeit und hat damit die Geschäfte deran der geteilten Arbeitszei t Interessierten besorgt . InWirklichkeit aber hat er ein« Abstimmung nur über die Frageherbeigeführt, welch« Zeiten der gete i l te n Arbeitszeit zugrunde
zu legen feien . Der Beamtenbund sagte den Beamten, die gro»ncn Arbeitnehmcrverbände hielten grundsätzlich an der 48 Stun -
oenwoche fest . Nach Mitteilung der Karlsruher Gewerkschafts ,
zentrale ist "dies nicht zutreffend. Der Bund war in dieser An¬
gelegenheit Also in jeder Hinsicht nicht das, was er für uns hättefein sollen .

Hilfe gegen r/chtlicke, wirtschaftliche und soziale Unter¬
drückung kann eben »umgeben, wer frei ist von jeder Abhängig¬keit. Tie Beamten müssen sich das merken und darauf hin -arbeiten , daß ihrke Vertretung nicht mehr zur Handlangerm ge¬wisser Sonderintcressen wird . Tie ungeteilte Arbeitszeit war eineWohltat für uns . Sie 'bedeutete Bereicherung in familiärer ,sozialrechtlicher und in wirtschaftlicher Hinsicht.Wir erheben schärfsten Protest gegen ihre Beseitigung und
betrachten die Wiedereinführung der geteilten Arbeitszeit nurals die Folg« des BerhaltcnS des Badische« Beamtenbundes. W :rwerden die BolkSvertetung persönlich und durch die Presse dar¬über aufzuklären versuchen , daß eS eine reckst rentable Pflichtfür sie werden wird, nach Verfluß emer gewissen Zeitspanne den
Aüfgabenumfang, den - Gesundheitszustand der Beamten und diedadurch bedingte Mehrleistungsfähigkeit ins Auge zu fassen unddaraufhin zu prüfen ob sie wirklich in der vorgegebenen Wechsel«bcziehung zu de? ungeteilten Arbeitszeit stehen.Die Beamten mögen auf der Hut" sein , daß nicht weitereAngriffe auf ihre Rechte gemacht werden. Die Handarbeiter haben
sich die -freien Gewerkschaften zu ihrer wirksamen Interessenver¬tretung geschaffen. Wir müssen eine gewisse Dünkelhaftigkeitüberwinden und erkennen lassen , daß die Bergew « rkschaf¬tu ng auch für uns h:ute nicht mehr Herabwürdigung unseresStandesLeÄußrielyS " bedeutet, sondern den Anbeginn unseres
wirtschaftlichen . -tmd rechtlichen Aufstieges. Möge das Versagendes Badischen ' BgamtenbundeS. in der erörterten Angelegenheituns die dringende .Notwendigkeit , in diesem Sinne aktiv zu wer¬den. cinkehen lernen . Er ist schon heute nicht mehr jene wir¬kungsvolle Interessenvertretung , wie wir sie brauchen . Die Mas-senflucht der Ei 'enbahncr und der Gesamtaustritt der Lehrersind sprechende Tatsachen dafür .

WTB . Felge» des FriedensveistraqeS. Durch den Vertragvon Versailles verliert,die Gemeinde Scherzheim im Amts¬
bezirk Kehl Aiwa 164 Hektar Faschinenwald auf dem links¬seitigen Rheinufer . Der Wert des abgetretenen Geländes istbereits amtlich festgestellt worden, doch rst die Entschädigungdurch da» Reich noch nicht erfolgt. Die Gemeinde hat nun beim
badischen Ministerium bjes Innern einen Vorschuß ln Höhe von300 000 -L beantragt )

* Belgisches Generalkonsulat in München. Nach Mitteilungder belgischen . Regierung ist Baden aus dem Amtsbezirke des
belgischen . Konsulates . m Frankfurt a . M . aasgeschieden unddem neuerrichfeten Generalkonsulat in München unterstelltworden. .

Die heimliche Branntwrinerzeugung . Dem Landesfinanz¬amt Karlsruhe ist in den letzten Wochen zur Gewißbeit gewor¬den , daß in vie 'en Gemeinden des badiscken Mittellandes
Rübenschnitzcl verbotener Weise in Brennereien zurBranntweinerzetignng verwendet werden. Eine sofort anae-ordnete Nachsapru ergab, daß die heimliche Brannlweinberstel -lung und zwar besonders aus Rübenschnitzel einen ganz unge¬ahnten Umfang angenonimen batte. Die Beamten entdeckteneine Reihe von Zuwiderhandliingen , deren Zahl brk heute aufetwa 100 -angewachsen ist. Die Finanzämtee A ch e r n nndBaden wurden angewiesen, . die vermehrte Nachichautät,gleitbei Tag und Nacht fortzuletzen und Zuwiderbcndlimgcn auf dasStrengste zu bestrafen. Für eine Ortschaft des Bezirks Ackern ,in der sich ein ' großer Lei ! der Einwohner der Anordnung de»Zollgrenzkömmissars bei Ausübung der Nackfebautätigkeit nichrfügte, wurde 'bestimmt, daß sämtliche Helme binnen drei Tagenbeim Finanzamt Ackern Abzuliefern seien . Tie Ablieferung istdenn auch inzwischen restlos erfolgt. Dem Braimtweinbandelnnd dem "Verkehr mit " Branntwein und mit zur Branniwcin -

erzeugung .dirnenden Stoffe ctuf der Eisenbahn wirv die größteAufmerksamkeitgeschenkt werden. Ebenso wird der Krastwaaen -verlebr nach ,dieser Richtung diu überwacht.
Zur Dvarso.mkeit im " Skromverbranch wird in einer amt¬lichen Pressenotiz aukgefordert. E§ wird darauf isingewiesen ,daß infolge "des zurzeit außerordentlich ungünstigen Wasserstan¬des der Schiffahistswege eine, ausreichende Koblenversor -aung der E ! ektriz : tät » werke nicht - wögkich ist.Infolge bc« : lange andauernden Trockenheit ist auch die S 'trom-erzengung des Murgmerks scbr znrückgeganpen Erstst unl'e -dingl notwendig, den Berbraitch an elektrischer Energie jetzt schönaus da« Mernotwendigste einzuschränken,

'
damit durch Strek -knng der geringen .Kookenvorräte bei w : i !er auhastender Trok -lenlwit einschneidendere - Maßnahmen vermieden werdenkönnen. '

_ _ _

Gemeindepolitik
* Freiburg , 15. Nov . Der Voranschlag für das Rech- ,nungsjahr 1. April 1920/21 - sieht an Einnahmen 88 481 317 Jtvor, an Ausgaben 112TU 437 sodaß der ungedeckte Aus - /wand 24 260 000 Jt beträgt . Hiervon gebt ab als Anteil an der >

Reichseintommenstener ein Betrag von 10500000 Jt , sodaß '
durch unmittelbare Besteuerung aufzubiingen sind 7 760 000 Jt . JDieser Fehlbetrag , soll gedeckt werden durch Erhebung einer Um - I
läge .von .12,0 (bisher 100 A) von 100 Ä Steuerwert des Lie- 1

gensckaftS - und Betriebsvermögens mit einem Ertrage :
6 400fKX ) .„Ä' unb durch Besteeurung des Reichseinlommenst «^ ^freien Einkommensteils mit einem Ertrage von 138nooomZu dicker Gemeindebesteuerung sollen nicht berangezogen ^den : Alleinstehend« Steuerpflichtige mit einem fteuerba,- .Einkommen bis zu 8000 Mark, nichtalleinstehende Pflichtohne Kinder mit einem steuerbaren Einkommen bis zu >2 000£steigend . mit jedem Kind um >000 Jt , sodaß z. B . bei 5 Sinbe»ohne eigenen Verdienst die Freigrenze für die Gemeindeh»,steucrung 17 0c10 <M beträgt.* Mannheim, 14 . Nov . Da für private Wohnungsbaut«,öffentliche Mittel nicht -zur Verfügung stehen, hat der Stabtratbeschlossen, denjenigen, die Wohnhäuser auf eigene Koste» et.stellen und hiernach die Wohnränme vermehren, die frei « 53et,fügung über diese Räume in Aussicht zu stellen . Aus bä*gleichen Grunde wird derienige, btt für einen Wohnraum, de«er abgeben soll , einen Ersatzraum dadurch beschafft, daß *zwei Drittel der für die Reuherstellung eines Raumes knorder ^licken Mittel der Gemeinde zur Verfügung stellt, von der Ab.gabepflicht befreit Diese Maßnähmen sollen den Wohnung»,bau stärker anregcn , als ' es durch eigene Maßnahmen der Ge¬meinde und gemeinnütziger Dereine bisher geschehen konnte.

Gerichtszeitunn
WohnungSräumung. Der Bäcker Ernst Lanzberger au»Kirchheim hatte im Laufe des SowmerS und Herbstes 1©18 ntKolwar in der Jnfanterietaserne , wo er unter der Fahne staut;mit falschen Schlüsseln die Stuben 97 und 135 geöünet und dar.aus eine ganze Wohnungseinrichtung eines Feldwebels im Wertevon damals mehreren laufend Mark entwendet. Wegen diese»StrafsalleS hatte er sich vor der Strafkammer zu verantworten.Er war im wesentlichen geständig . Außerdem war Lanzverxerder Hehlerei beschuldigt , durch Ankauf von anderen Soldaten

gestohlenen Gegenstände». : Jn diesem Falle tonnte e:nc strafbareHandlung nickt nackgewiesen werden, sodaß Freisprechungerfolgte.Wegen des schweren Diebstahl» wurde Lanzperger zu einem Jahr6 Monaten Gefängnis , abzüglich 4 Monaten Unlersuchungstzsstverurteilt . :

flus dem Lande
m. Gondelsheim, 14 . Nov. Unsere kürzliche Mahnung an denHerrn Lehrer Benzinger und seine „Gnädige" Frau Gräfin,mehr praktisches Christentum zu betätigen und sich zu bemühen,für die Not des Volkes mehr Verständnis aufzubringen , zeitigteleider keinen Erfolg. Die „gnädige Fvau" wies vielmehr ihre

Forskbeamten an , Niemanden mehr in den Touglarschen Wald zulassen zum Holzsammeln und Jedermann auSzuweisen ; sie selbstdurchstreift den Wald und hält die armen Holzsammler an. Gegen -2ber diesem herzlosen Verhalten müssen wir denn doch der FrauGrasin raten , den Bogen nicht zu straff zu spannen, ES könnte
leicht sein , daß das notleidende , durch d-ese Hartherzigkeit empörteVolk einmal der durchlauchtigsten Herrschaft deutlich klar macht,daß wir nicht mehr in den Zeiten leben, wo der sog . „ Sochgebo-rene"" mit Verachtung mjf das „gewöhnliche Volk" herabzubiicken
sich erlauben dürft« : - TäS Volk will nicht» mehr wissen von den
Privilegien , die sich diese adeligen Geschlechter in ihren , Ranbrit-
terzeiten verschafften .

' Die Bevölkerung bestreitet der TouglaS-
i'chen- Herrschaft das" Recht, um den Wald einen Zaun zu ziehen,tausende Hektar Wald und Feld für eigene Bdiirfnisse a»szu.
nutzen , während die Masse des Volkes hungert und darbt . Wenn
sich einmal die Empörung in einer den Herrfchäften unliebsamenWeiF " Luit macht, ,so mögen diese dies sich selbst zuschreibe».Gewarnt sind siel '

- Königshofen, 21 . No». Durch Feuer sind hier drei gefüllteScheunen der Landwirte Nrckermann und M. Stein und derWitwe Brennfleck kingeäfchert worden. Man vermutet Brand¬
stiftung.

* Konstanz, 19. Nov . Der Student Karl Neumaveraus Zell a. H. rettete zwischen Konstanz nnd Staad einen jun-
gen Mann , der bei einer Gondelfahrt in den Bodensee gefal-len war .

.
* Heidelberg , 21 . Nov Zwei Gepäckarbeiter au» St . Ilgen ,die auf dem Bahnhofe Gepäckstücke ihre» Inhalt » beraubt haben,wurden verhaftet.
* Heidelberg, 19. Nov. Die wir schon mitgeteilt haben, habe»

sapanische Akademiker , die früher in Heidelberg studierten, eine
Sammlung veranstaltet, um daS feindselige Gefühl zu lindernnnd einer Hcidelbcrgsr Dame , bei der einer der Sammelnden
früher "wohnte , eine größere Lumme zur freien '

Berlügmig ge«stellt. Bon dieser Summe wurde der Stadwerwaltung der Be«
trag von 7000 .ck zur Unterstützung Bedürftiner überwiesen . Ei«
Heidtlderger. der setzt in Chicago lebt , hat für die Armen seinerVaterstadt 8000 ^ - gespendet . Ein Freund unserer Stadt hat fürKleinrentner , chensionf̂ rt« Beamte und deren Witwen zu Bezahllung :ihrer DouSm -eten 10000 Jt zur Verfügung gestellt.* Ssndbanfen b . Heidelberg, 18 . Nov. Der zehn Jahre alte
Sohn des BabnorbeiterK Ludwig Hein von hier wurde vorgesternvon einem umfallcnden Pfuhlwagen, auf dem ein gefülltes Faßlag, erschlagen . ,

Temprlschänder!
r. Aue b Durläch, 18. Nov. Ueber den am vorletzte« Sonn¬

tag veranstalteten Thegteraoend des Soz>aldem. Vere.nS regteman sich in gewissen frommen Kreisen etwas auf, werl man am
Erntedankfest sich >olches erlaubt habe . Ja , ja die Christenvon heute sind ganz sonderbare Menschen . Tie hiesigen Christenvon der positiven Richtung haben allerdings alle Ursache, ein
„Erntedankfest" im hiesigen Bersaale zu begehen . Diese » Jahrkönnen ssie sich besonders freuen," wo der Segen für sie so großwar. Denn der Wucher und -die Habgier kennt keine Grenzenmehr. Bei dem von ihnen abgehattenen Erntedmlkfcst wurden
besondere Gaben gespendet ; allerlei schöne und nützliche Sachen
Hollen dabei gewesen sein ; wie man Hort ein Hafen mit Schweine -
schnialz gefüllt , Kuchen, ein Laib Brot und dergleichen Tinge mehr.Diese schöne« Saaten wurde« nun im Betfal versteigert. TerErlös soll einem guten Zweck dienen. Das nur io nebenbei . Alseeinc . Aüktron in der Kirche ! Soweit sind die Christen schon . deEder Duckkr auch im Gotteshaus seinen Einzug gehalten bat. Waswürde d . r große Nazarener dazu sagen, wenn er solch ein Treiben .in seinem peheilftften Orte gesehen hätte. So viel uns noch in Er.
.nneruug ist. soll doch Jesus .die Wucherer und Pharisäer aus demTempel gejagt haben . In der heutigen Zeit kommt so etwas nichtmehr vor , ^ Vor der Auktion soll der Herr Pfarrer d :e Mahnungan die Gläubiaen ger ' cktej .baden , may solle die Sacken so viel al !
möglich den Minderbemittelten zukommen lassen. Aber er erlebteeine EnüSufchnng. Tie Sacken erhielt.-n die . die über das meistePapiergeld verkügten.. Der Laib Brot kam bei der Versteigern«»auf Über 90 Marßtz (Es

^ wurde einmal bei einer anderen Gelegenheit die Bitte andie ,Glaub -gen gerichtet. Man möge den Kinderlckweitern etwa»
Mehl bringen , damit sie den kleinen Kindern an Wechnachteneine Freude machen könnten, Tieie Bitte wurde erbört : Sage und»chreibe 3 Pfunds Mehl 'wurden Abgeliefert. Man habe selbst Wrnis , wurde erklärt ! Auch hat man in der Gemeinde noch niMdarau gedacht , lemer -Pftickj ngchuik- mmen und die 40 ZentneHGetreide "äb ^u ! :efern , die in unserer Gemeuidc das LieserungssoUbetvagen .

" Daran zü denken haben diese Leute nickt nötitz-Man "sirbt nur , wenn hi" so rerbaßten Soz-a >dcmokraten sick tulauten . -für ibre Ideen Provaaanda zu machen . Ta muß man
-mmer unwillkürl-ck an die Worte Heiner denken : „ Neben iederKrivve , in der ein Heiland, das beißt eine we ' tgeschicktliche Idee,das Licht der Welt erblickt. Fht auch ein Ock-'e , der ruhig Strohfrißt ."

" In Aue iteSen besonders viele Ockien !
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»jam Aufru'-r in ttrlofftn. Von der Landesges ^ äfkSstek'e
firb. Bw ' -'rnnerband -s wird ires reftfiri?ben - »Durch ein,-

ipnizder »Offcnburger Zeitiing"
, welche von dem Pfarramt Nr

Men ausgeganäen ist . wird der Badjicke Bauernverband in
« - rbindi 'na gebracht mit den dortigen Aufrnhr .s-euen . ES wird
X^ cmb :« dara ' -.f aukmerTaM gemacht, , daß die Agitation .dee
»euen Bauernverbandes (NichtnNg Tabererl einen großen Tei'
^ -Ecku^d mittraae . Dazu tei 'en Wir mit . das , der Bauern
^rbemd mit den Vargänaen in Ürloffen nickt das geringste zu
tz,„ bat . Der Bauernverband hak mehr wie siede andere fand
^irtsck-aftliche Organisation in Baden in allen seinen Ber-
f« mm'nnaen seine Miigllider ausgesordert . ihre iibersckiüssiaen
Zrzenaniffe an den Kommi -nakverbond abzuliefern und den
ftnnfferem und Siblcubbänd 'erN die Türk zu weisen . Die Notst-

.Offsnburaer Zeitung" bedeutet eine böswillige Verleum -
h„ g, . des Badücken Bauernverbandes seitens des Pfarramtes
Ürloffen nnd seiner dnnk'en Hintermänner. Wir empfehlen den >
Hsarramt Urlosfen seine B--rl«umd>'aaen. die mit seiner Pilicbt
zur Wahrheit nickt in E-nk'ang zu brinaen sind , in Znknnktzu
unterlassen .

"— Sanft kann man den Ton . den die Geschäft?«

S
k'« des Bad . Bauernverbandes da geaen das Pfarramt. Ur¬
se» ausichlägt . gerade nicht, nennen . r & aber der . Banernver-

rand wirklich so enaelrein ist . wie er sich bier schildert, möchten
pir doch dabingestellt sein Waffen . Siebe Kebl!

Die Technische Rotbllfe als Streikbreckergarde gegen - dir
Aisenbabnrr. Von der Technischen Nothilfe (Ortsgruppe
ßmilsnibe) aeht nns au dem in unterm Blatte vom l t . Rovem .
brr 1S20. Nr. 263 . befind ' ichen Artikel fo'asnde Berichtigung
zu : «Die Ausstellung, datz die Technisch? Nothilfe ein Ersah
für die ans Berlanaen der Entente aufgelösten Einwobnerwebren
sei . ist unwabr. Sie ist vie ' mebr eine vollständig unmilitärische
und nnpo ' i ' iiche Organisation, welcher bei vo'ler Wabrung der
Aoü 'itionstrech - it der Arbeiterschaft nur bei Stillen -,ng ledens -
uiichtiger Betriebe oder sonstigen Maemeinen Notständen eln -
greift. -Eie ver*olat weder lapitalsttsiche Juteresien , noch leiste«
sie produktive Arbeit , sondern sie tritt mirsin Aktion, wenn das
Leben und die Geiundheit der gesamten Bevölkerung unmittel¬
bar bedroht werden . -

Die Technische Rotbilfe besitzt keine Massen und kann daher
« , ihre Angehörigen auch keine verteilen. Hinstch",'ch des
Waffentragens unterliegen ibre Mita' ieder genau denselben Be¬
stimmungen. wie ieder and-re Staatsbüraer eine Bevorzu -mna
sindet bierbei nicht statt . Die nach dem Berichte des Deutschen
tzisenbabnerverbandes . Bezirk Baden , van Herrn Bürgermeister
H e r t l .e gemachten Ausführungen sind in , allen : wesens 'ichen
Punkten ilnantretfend »nd können n"r die vn- ate Anlsastnng
sies Herrn ^ein . für welche die Technische Nothilfe kerne Berant-
Ivort " ng trifft.

"
. .@5 wäre nun aber dennoch nötig , äufznklären , in wessen

Auftrag der Herr Bürgermeister H e r t l e sein dummes Zeug
verzapft bät . Auch das Verbauten der Eisenbahngene -
rafdirektion ist keineswegs einwandfrei . Das A"kaebot
der Altp 'nsionäre scheint nns weit mebr ru Zwecken de? Cireik -
hruchS als zu solchen der technischen Nothilfe zu geschehen .

flus der psrtei
Parteitag Badr « > Badr »

Tie Delegierten zum Parteitag machen wir darauf auf-
«erksam, daß das Empsaugsbüro sich am Bahnhof ( früheres
FLrstruzimmer) befindet. Tortselbst erhalte» die T ele¬
gierten auch ihre Karte» für Quartier , Esse « usw.

Parteitags -Komitee Dadcn -Daden.
__ C. Wunder .

Jugend und Sport
Arbeiter-Schachspieler !' ,

Der Deutsche Arbeiterschachbirnd ist eine Bereinigung von
2chachsreun.de», welche , auf dem Boden der modernen Arbeiter¬
bewegung stehend, bestrebt ist . das edle Schachspiel m Arbeiter -
Preisen zu fördern und zu pflegen . Weil das Schachspiel jeden

Mm autzerordentlichen Nachdenken anrcgt > fo bildet es ein her.
vprragendeS Mittel zur Schärfung und Ausbildung de? Geistes .
Und in den kommenden schweren Jahren ' Unvermeidlichen
Klassenkampfes braucht jeder Arbeiter scharfen - Verstand und
Beist. Jedes Mittel sollte dazu recht sein, seinen Weitblick zu
erhöhen , und zu diesem Zwecke trägt das edle Schachspiel in
nicht geringem Matze bei. Durch Herausgabe einer eigenen
Sckächzeitung, durch Gründung von Vereinen hat sich die organi¬
sierte Arbeiterschaft auch in dieser Beziehung von dem Bürger¬
tum . . Unabhängig gemacht, und sich im Den t s ch e n A r b c i .
te r - Sch a ch b u n d zusammengeschlossen. - Wir rufen allen
Schachspielern und Interessenten zu : Schlieht Euch den am
Orte befindlichen Arbeiterschachklubs au. Wo keine bestehen,

ündet solche und wendet Euch zu diesem Zwecke an den Bun-
,Svvrsihenden Alfred Glotzer , Chemnitz . Lützow-

straße
' 38 , welcher in allen diesbezüglichen Fragen zu Auskünf¬

ten gern ber-sir ist? Nochmals : Hand - und Kopfarbeiter , schließt
Euch dem Bunde an und helft unsere Sache fördern.

Arbriter -Turn- und Sportbund , 3. Bezirk. Morgen Mittwoch
ckend 7 Uhr ' im »Georg Friedrich" in Karlsruhe Bezirks ,
s P ! e l - A u s s ch u tz s i tz u n g. Um pünktl'ches

"und vollzähliges
Erscheinen wird dringend ersucht .

. Auch im Älbtal gehts vorwärts. Am letzten Samstag ver-
sammelte sich in Langensteinbach die sporttreibende Ar -
Äterschaft ( über 60 Personen ) zu einer Besprechung und Stel¬
lungnahme zum Arbeiterturnerbund . Ter größte Teil , der noch
Mitglied der Deutschen Turnerschaft ist . wird , nun eine Gene
kglversammlung des hiesigen Turn, und Svort -Vereins bea»-
tragsn. um dort znm Uebertritt Stellung -zu nehmen. Hoffönt -
tich gelingt es bald, daß auch von dem schönen Ausflugsort bei
^er Parbära den Arbeiterturnern bei ihren zukünftigen Turn-
iahrten dorthin ein kräftiges »Frei Heit " entgegenruft .

Meine Nachrichten
Berlin, 22. Nov . Wie wir . hören, hat die französische Mili¬

tärbehörde das in Marxheini (Kreis .Höchst a . M.s gelegeye , 378
Marge,, große Ackerland umfassende Gelände , das als Flugplatz
der Bt'satzungstruppen diente, nunmehr nach wiederholten Vor-
sisllungen zur Bewirtschaftung freigegeben .
. Das verkaufte Zwergenhrim . Zu Middleboro im amcrikaui-
lchen Staat -

Massachusetts ist in diesen Tagen per bekannte vv
^entünner große italienische Zwerg Gras Mogri gestorben der in
?«eiter Ehe mit der berühmten Zwergin »Tom THumb "

. vermählt
-A>r, die noch zehn zenrimeter weniger als ihr Gatte matz . Bor
" ,

-Tagen erst hatte er sich wegen Geldschwierigkeiteu entschließen
müssen/ die Liliputanereinrichtung Nnd die Garderobe seiner im
N 'gen Jahre verstorbenen Frau versteigern zu lassen. Unter den
Möbel» dieses Zwergenhcims befand sich auch das, winzige . -zwei -
lchläfrtge Ehebett des Paares , das der Impresario ihnen zur Hoch-
?>it geschenkt hatte, sowie ein Zwergklavicr, das für die Gräiin
sonders gebaut worden war . Gras Magri hatte die Absicht ,
mnen Lebensabend in semer Vaterstadt Bologna zu verbringen
!->id wollte im nächsten Frühjahr Amerika verlassen. Seine ihm

Tod vovangegangene Frau, , die im Jahre 184?. geboren war .
^ ite 1863 den berühmten Zwerg -General. »Tom Thumb"

ge -
je >ratet und mit ihrem Gatten wiederholt Amerika und Europa
freist. Der General war noch zwei Zentimeter kleiner gewesei.
M seine 80 Zentimeter messende Gemahl,n .-

plus Cct Dttrdt
• flariornhr . 28 November.

Karlsruher Partcluachrichte»
BertrauensmSnner.Bersammlnng . Am Mittwoch, abends 7

Uhr, sindet in der »Goldenen Krone" eine außerordentlich wich¬
tige V e r t r a u e n s m ä n n e r - B e r sa m m l u n g statt . Jeder
uerirauenSmann Hai zu erscheinen. Legiiimationskarten unbe-
) -ngt mitbringen .

Sozia'drm Bürgerausschußfraktie« . Heute abend 7 Uhr im
Stadtratssibungssaal Fraktions - Sitzung , zu der jedes
FvaktionSmitglied zu erscheinen hat.

Rn * 60 MiMon n-Profekt siir Wohnnngöbautev
* In der richtigen Erkeni . tniS . dah nur der Bau von Woh-

nungen uns aus der mißlichen Wobnungsnot herausbrinaen
kann, hat vor eingien Monat.-n die sozialdemokratische
stathausfraktion einen Antrag aus Bereitstellung
vcn lOO Millionen Mark für Wobnünasbaüten eilige -
bracht. Von einem großen Teil der büraerlichen Vertreter
wurde dieser Antraa mit Lächeln ausgenommen und die mit dem
HauSbesitzertum liebäugelnde und deren Interessen vertretende
,.B adische La n d e ŝ ze i tn n g", der sa für grob« soziale
Probleme jedes Deritändnis abaeht, unterstellte den Antragstel -'ern agitatorische Gründe als Ursache ihres Antrages
Daß es aber aas die Dosier nickt geht, die Wobnunasnot mit
schönen TrostN'orten abzutun . sondern nur mit der Errichtung
von neuen Mobnungen , gebt ans einer Vorlage erneut bervor,
welche der Stadtrat. dem Bürgerausschutz unterbreitet ? Darin
wird di« Zahl der W obn ün a sucke n d en gm 1 . Oktab . r
mit 8M0 und der dringen de BedarfvonWohnungen
nrit 2500 angeaeben . Um 22"0 Wobuuugen , die also dringende
Notwendiakeit sind und an sckon gebauten Stroben erLeUt
werden können , ist ein Kostenanfwand von rund 230 Millionen
Mark erlorderlrch. a^o noch 130 Millionen Mark i»ebr alz die-o» der Sn^ialdemo 'ratie geforderte Summe. In der Rearün -
dnng zur Vorlaae wird bemerst , dast die beschleunigte Erstelluna
der restlichen 1800 Wobnuugeu dringend erforderlich ist nicht
nnr zur Bebebi 'na der Wobnirvag»ot . londe -m auch mit Rü -lstckt
auf die Erwerb ?losic,keit. da schon , beim Bm , von 500 Wob-
nNnge-' 1800 Personen ein aanzes Jabr Beschästmung baben.
Man k"nn bieraus am besten' die kiiresichtiae Stellunanabme
der groben Mebrzabi der büraer 'i^-e » V-rtreter i>n>> dos seichte
>rn-'era» tlvortliche Geschivätz der Landesbase seiner Zeit am besten
erkennen.

Der Stadtrat fordert zunächst 20 Millionen zur Erstekkuno
von Notwobnunaen nnd Nenboi 'ten nnd zwar 5 Millionen zur
Errichtiing von egö Mabnnnaen durch Umbau und Stockwerkanf-l-au sowie für Jnstandlel-nng von in Verfall geratener Häuser .
Zu Neubauten werden angefordert : Für den Mieter »
nnd B a n v e r e i n (24 Mobnnngen ) 4 ggg M , Garten -
stadt Rsivvurr (20 Mo^nnnnen ) 1 700000 ,H . Garten¬
stadt - Gr ünwinkel (40 Mabnunnen ) 3225 (Mi M. Ge -
meinnüdiaer Mieter - und .<5 a n d w e rch e rb au ge¬
nösse n sch aft (63 Wabnungenl 8 5^0 000 M, Die erforder¬
lichen Mitwl von 20 Millionen Mark zu diesem Banbnrlebeu
soOe » aus AnlcbeuSmisteln mit einer Derinendnr.flssrist von
10 Jabsien entnommen " nd innerbalb 20 Jahren dem Än-
lehen ^Oack wi-der zuaefübrt werden .

Für die A -"eben?mitiel. zu deren Berzinsuna und Tilanna
'ebrlich 1 .4 Milion - n ^ ark notwendig sind, bestebt bis jetzt
keine Decknnosmöa ' ichseit und dazu kommt, daß es sich bier nur
um ein Teilproiekt eines arosie« P 'aneS bond»lt. dessen A »s-
sübr»ng mindesten ? einen Aufwand von 100 Millionen ( also die
von der Sozialdemokratie seinerzeit geforderte Summe) erfor¬
dert . bieen- it also eine iöbrliche Belastuua .de? Gemeindeelat « um
1—8 Millionen . Der Stadtrat Verlanat deSbalb̂ zuf Bestrestung
der Ausgaben die Erlasiung- eines Gesetze? dom ssieich oder .vom

z»r Erbebi'no einer sogenannten Mobnabaabe und
>dält es für uner'äsi'ich. däsi auch der Büroergussckutz ' mit >«r
Bewilligung der Vorkääc einmütig seine Zustimmung ^zrim - Ge¬
danken der Wöhnabgabe '

ausspricht.
Das Sterbe « wird teurer i -

Auch nach dem Tode wird man von der Teuerungswelle
urckt verschont, denn wie aus einer stadträtlichen Vorlage an den
Bürgerausschutz hervargeht, sollen die BestakrungSge .
bühren abermals erböht werden. Die ErhöbUng beträgt sä '
Benützung eines besonderen Platzes 100 Prozent, auch die Be -
stattunasaebükreu selbst erfahren eine bedeutende Hinaufsetzung .
Sie beträgt nach der Vorlage : s ) von 75 «Ä auf 370 .# für die
Bestattung eines Erwachsenen , bl von 80 M aus 20f , M für die
Bestattung eines Kindes über 6 Jabre, c) von 30 Jt- auf 100,#
für die Bestattung eines Kindes unter 6 Jahren, d ) von 20 J(
ans SO »# für die Bestattung eine? Kindes unter 1 Jabr, e ) von
10 ,# ans 20 '# , desgleichen , wenn die Leiche durch die Angeböri-
gen in die Leichenhalle gebracht wird , s) von 2, # ans & .# für
dm? Eingraben unreifer Leibesfrüchte oder menschlicher Körper¬
teile Aus Antrag der Angeböriaen der Verstorbenen kann die
Gebühr ermäsiiat werden und zwar : für Mindeltbemittelte bei
Gattung a ) auf 100 .# , bl 60 c) 80 »# , für Minderbemittelte
bei al 200 b ) 120 M, e) 60 «# .

Den An 'atz zu der Erböbnng gab das Defizit, das aus den
biSberigen Sätzen entstanden »st und das bei Beil>eba1tnug des
bisherigen GobübrensatzeS im laufenden Rechnungsjahr auf
360 000 Jt geschätzt wird .

Nochmals die Wäscherei Lau und das KoalitiouSrecht
Aus die Erklärung des Herrn Lau in Nr . 271 des .»Volks¬

freunds" habe ich zu erklären , datz die Erwiderung des Herrn
Lau mit seiner Erklärung vor dem Schlichtungsausschnß, »noch
nie die Unwahrheit aesagt zu baben "

, nickt Übereinstimmt, denn
die Erwiderung stellt die Tatsachen vollständig auf den Kopf.
Es kann dies durch Zeugen festgestellt werden.

Bei Punkt 1 : leugnet Herr Lau seine Gegnerschaft zur
Organisation. Datz er aber die Leute so drangsaliert und schi¬
kaniert hat, bis sie austratcn, um Rübe zu baben, und - daß er
erklärt, er seb« es lieber , wenn sie keiner Organisation bei¬
treten und daß jetzt , nachdem die Arbeiterinnen wieder beiae
treten sind, das aleicke Spiel wieder angeht und die Leute erklärt
baben, e§ sei nickt mebr zum Aushalten, datz er weiterhin be¬
reits zwei Arbeiterinnen, die wieder anktraten . die Anfnahme -
grbübr «nd Beiträge ans seiner Tasche zurückbezahlt hat, wird
er nicht ableugneu können.

2. Betreffs der Kündigung des Arbeiters M . machte er in
der Verhandlung vor dem- Schlichtunasausschusi -dieselben An¬
strengungen » den Arbeiterin ein . schlechtes Licht zu stellen.
Geglaubt wurde ihm t^doch nickt und zahlt er jetzt an den Ar-
beiler 200 Jt und mutz ibm ein Zeugnis ausstellen , das seinem
weiteren Fortkommen nicht hinderlich ist . '

3. Die Arbeiterinnen erklärten , dah M . sie aufgefordgxt
babe, der Organisation beizutrcten , was jetzt ja auch geschehen
aber wieder mit obigem Erfolg .

4. Er gab wob! zu, daß er kein« Zeit habe und kei" --
bc-leidioende Aeutzerungen gebraucht babe. Datz er aber sagie :
..Sie sind auch einer von den Faulenzern; Lumpen sollte man
sag,' » dürsen " verschwe-pt ei Aus die ?Ie,ib : r " » n . t -.iv -r
ke 'n : Z ->:t nabe. erp. ii "r

'
e ick ihm . daß er »rm ' T - : ist>nh »IkniS

steh, , und ich »oob! ckaS Recht bc . »? . de! ibm- vor- , llrg zn w .-rtzeNZ
Ist r >: eia», auch nick ! v.ckr . >datz er zu feinem sbl - icge ''m- !er
sagte : Wenn während seiner Abwesenheit einer von dn Hun¬
den kommt, soll -er sie binairswerfeii -?-' ES ist mir -wohl be¬

kannt. datz die Herren Wäscherekbesitzer beschlossen habe«, mich
binqpszgwersen. Dies wird mich aber nickt abbakten.

' die
Interessen der organisierten Abreiter und Arbeiterinnen zu
wahren . Dies wird jetzt Herr Lau als Exempel zu spüren
bekommen, denn er ist auch einer von den Herren Arbeitgebern,aus der sogenannten »Arbeitsgemeinschaft der Wäschereien",
die sich den Teufe! darum scheren, einen für sie verbindlich er¬
klärten Tarif einzuhalten.

Der. Kundschaft gegenüber verstehen diese Herren die Preise
zu machen, ungefähr das Isifacke des Friedenspreises , die Ar¬
beitslöhne sind köchstens das fünffache gestiegen, sie zahle«
z . B. für eine Büglerin über 20 Jahren IM — 1 .60 Jt pro
Stunde, der Tarif schreibt 2.40 Jl vor. Trotzdem besitzen diese .Herren noch die Frechheit , schriftlich zu erklären, es läge , kein
Grund vor . höhere Löhne zu bezahlen , als die erst angeführ¬
ten, indem die Arbeiterinnen zufrieden wären .

. Es . liegt nun jetzt an der Kundschaft, auf Grund der Preise , -
die ja die Herren Arbeitgeber immer mit den hoben Arbeit? - .
löhnen begründen , zu verlangen, daß die Tariflöhne bezaW
werden

Die Polizeibehörde möchte ich darauf aufmerksam machen »
nicht allein nach dem Koalitionsrecht zu sehen, sondern auch ,
aiif Durchführung des Betriebsrätegesetzes hinzuwirken. So

"
wie Lau dem nicht nachgekommen, so stebt es bei andern auch ,
lPsitzner . Roll . Fuß , Schorpp ) . Dort wurde - einfach zu einem ^Arbeiter gesagt : »Sie sind Obmann, es ist ja nur der Form
nach " usw . Ich glaube , es kann sich nun jeder Leser ein Bild
macken, mit was für Firmen man sich hier hernmstreitey mutz , ;
bis die Arbeiter die paar Groschen bekommen, die tmrch- den
Toris festgesetzt sind.

Deutscher Bekleidungsarbeiter -Verband . Filiale Karlsruhe :
Wei ß.

H. Mühlburg . Eine überaus gutbesuchte Versammlung ;
konnte unser Bezirk am letzten Samstag buche«. Referenten , wa- '
ren Gen. Prost Rotzbach und Genossin Anders . In klarer ,
leichtverständlicher Weise referierte Gen Retzbach Wer Schulsrä-
gen. Eine aufmerksam lauschende Menge Genossinnen und' Ge¬
nossen iriaren ihm für seine Ausführungen dankbar . Seine Worte ;
bewegten sich in dem Grnndton : was wir haben, was wir wün¬
schen und was wir erreichen können. Die Genossin Ander ?
referierte über Agitat 'on und Organisation in der Frauenbewe¬
gung . Auch sie wußte die Zuschauer in Bann zu halten. D«
Dank der Versammlung kam in der Diskussion zum vollen Aus¬
druck .' Lebhafte Klagen wurden über einzelne Lehrerinnen vor -
aebrgcht .- So wird in der 8 . Mädchenklasse jetzt dauernd der 70er
Krieg eingepauckt. Namentlich Genosse Koch sprach sich energisch
über unsere Ziele in . den Schulfragcn aus. Nachdem noch der .
Vorsitzende Hertel auf unsere Bibliothek und auf die Presse
und sonstige Parteiarbeit hingewiesen hatte endete die guwerlau -
fene Versammlung mit einer Tellersawmlung um 11 Uhr.

* Was versteht man unser Kockmehl? Auf diese von uns
gebracht: Anfrage teilt uns das N a h r u n g s m i t t e l a m t -
mit. datz has zur Vertei'ung gelangende Kochmehl aus Ä »s-
landsweizen, lvelcher zu 75 Proz. ausgemablen ist , besteht . Da
nur Auslandsweizen zur Ausgabe gelangt, ist die Gewähr gege- ^
ben. datz ein einheitliches Mehl ausgegeebn wird. Das Keck- .
mehl ist eine Sondcrzuweisung und hat mit dem bisher ausge - -
gebenen Haushaltmehl nichts zu tun . Alles Nähere wird nrck
bekannt gegeben . Des weiteren versichert da? Nabrungsmittel¬
amt, daß es Sorge dafür trägt , datz eine reelle Abgabe statt- ;
findet.

— Unglückssall. Am Samstag vormittag gegen 8 Uhr kam •
der Sohn des -verstorbenen OberbaurateS Stähl . Hans Stahl ,
beim Arbeiten an einer Hochspannungszelle im Schalthaus
Scheibenhardt des ’

Murgwerkes auf noch unaufgeklärte
Weise einer unter Spannung stehenden 20 000 Boltleitnng zu
nahe und wurde erheblich verletzt. Der Zustand des . Verun¬
glückten ist bedenklich.

) : ( Erzbischof Dr. Karl Fritz wird voraussichtlich am 12 . De¬
zember zu kurzem Besuch hier einlreffen.

Prrntzisch- Süddentsche Klassenlotterie . In Karlsruhe ist
bei der wachsenden Anfrage nach staatlichen Klassenlosen eine - -
dritte badische Lotterieeinnahme errichtet und dem früheren
Bürgermeister von Weinheim, Herr Dr. W e t t st e i n , über¬
geben worden . (Siehe Anzeigenteil.)

Jadlowker in Karlsruhe. Nach einer von beispiellosem Er¬
folg gekrönten Konzertreise durch Skandinavien ist Herr Kam
mersänger Ja d l ö w k e r wieder nach Deutschland zurückge¬
kehrt und hat bereits in bedeutenden Städten seine eingegan¬
genen Konzertverpflichtungen absolviert . Herr Kammersänger
Jadlowker wird in einem neuen Programm sich wieder « er
vorstellen und zwar am Montag. 26. Nov ., nachdem er am Tage
zuvor in Stuttgart im Landestbeater gastieren wird. Die ge¬
schäftliche Leitung liegt in den Händen der Musikalienhandlung
Fritz Müller , Kaiserstratze , woselbst schon jetzt Vormerkungen '
für diesen Abend angenommen werden .

Kiesel Duhr, deren Tanzabend wir für Mittwoch, den 24. .
November bereits ankündigtcn , hat jetzt das Programm ihrer
neuen Tänze veröffentlicht . Die Auswahl der Tänze , unter
denen besonders verschiedene „Pritzelpnppen " und die Foxtrott-
Satire interessieren dürften , verspricht einen interessanten iind
genußreichen Auend . Karten bei Kurt Reufeldt . -

Nochmals die skandalösen Zustände auf der Mbtakbah «
Zu dem zweiten Arttkel mit obiger Ueberschrift geht uns

vom - Betriebsrat der Albtal .bahn folgender Be¬
richt zu :

Der Betriebsrat der Albtalbahn steht dem »jammervollen '
Bericht vollständig fern - Derselbe lehnt jede Verant¬
wortung für die derzeitige Betriebsführung ab. Bis jetzt ha:
die Direktion in technischen Fragen den Betriebsrat
sabotiert , sodatz er nicht praktisch Mitarbeiten konnte. Alle
Bemübungen scheiterten an dem ,,Herrn - im -Hause - Standpunkt "
der Albtalbahndirektion . Unsere einzige Hoffnung -setzt sich auf
den „Vater Kreis". Sollte es auch dieser — wider Erwarten —
verschmähen, die schaffenden Kräfte des Personals zur Mitar¬
beit heranzuziehen , so müssen wir für alle Zukunft jede Ver,
antwortung ablebnen . Ter Betriebsrat der Albtalbahn. ,*

Trotz der Versicherung des Einsenders der reichsgewerkschast - -
sichen Erklärung , datz der Betriebsrat mit dem Inhalt derselben V
emverstanden ist , trifft dies nach dem Jnholr der obigen Richtig - .
ftellling nicht zu , wie überhaupt in geradezu ausfallender Weise
der oben angesührten mangelhaft technischen Leitung mit . kcinep
Silbe . Erwähnung getan wurde . >Jn der Erklärung der Reichs- - -
gewerkfckast versuchte man die Sacke so darzustellen, als ob wir-
die Schuld den Angestellten der Bahn zuschieben wollten, das und
pvllstätidig kernlag, was schon daraus hervorgeht, daß wir diese) -
len 'zu einer Meinungsäußerung ausforderren. Daß aber -die
Schuld der unglücklichen Betriepsführung nicht nur Allein an :
schlechten Material liegt , beweist die erfreuliche Tatsache , datz f->>:
d: r Äeröftentlickung unserer Kritik eine angenehme -Pünktlichkei :
bei der - Albtalbahn eingetreten ist. die hoffentlich eine dauernde
bleib :

' und dami : wäre ja auch der Zweck unserer Zeilen
'

erreick !-

MKSHLEsrLTüci Äes K^sins
Schustsrinsel 88 Ztm ., gest. 8 Zim. Kehl 135 Ztm ., aest: ;
m . Maxau 277 Ztm ., gef . 1 Ztm . Mannheim 166 .Ztu -

ges. 5 Ztw
Ztm .
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Arbeiter -Jugend . Mittwoch , 24 9fob. , Punkt 7 UTir «Settb«,

Singabend . Sonntag . 28. Nov ., findet im »Goldenen L2
zven " eine gemütliche Unterhaltung statt ; Benin« 8 Uhr. Dt
Mitglieder und Parteigenossen und »Genossinnen werdcn zu
dieser Veranstaltung eingeladen und um zahlreiche Teilnahme
ersucht .
Aus dem Murgtal

Lelbach. Mittwoch. 84. Nov^ abend- %8 Uhr, spricht in
einer Mitgliederversammlung de- Sozialdeinokrl.tifcken Verein-
Gen. SIbfl . Eugen Geck über »Christentum und SoziaftSmu» '
Tie Parteigenossen werden ersucht , vollzählig zu erscheinen .
Lffenbnrq

Ter Orckestrrverei» hält am Mittwoch im „Dreiköniqsaal
für seine Mitglieder ein größere- Konzert ab. E» werden
etwa SO Streich- und Bla - musiker Mitwirken. Der Verein
besteht m>» besoldeten und freiwilligen Musikern und passiven
Musikfreunden. Der Jahresbeitrag beträgt 18 M. Der Verein
verpflichtete sich, bei allen größeren städtischen Festlichkeiten
mitzuwirken, sowie eine Anzahl öffentlicher Volkskonzerte zu
veranstalten . Auch öffentliche P ' abmusik in den Sommermona
ten soll veranstaltet werden, wobei die besold« «« Musiker mit
zuwirken hätten , wofür die Stadt ihnen eine größere Subven
tion znwendet. die vom Bürgerau - schust zur Gründung einer
Stadtkapelle bewilligt wurde. Außerdem sind die besoldeten
Berufsmusiker verpflichtet , sich bei allen Veranstaltungen ohne
Unterschied der Parteien und der einzelnen Stände , gegen die
üblichen Berautuna - läde zur Verfügung zu stellen. Ein dem
entsprechendes Schreiben ist bereits den Vereinen zugeaangen
Damit dürfte den Musikbedürfniffen der Stadt Genüge ge
leistet sein . In der lebten Stadtrat - sthnng wurde mich richtig
gestellt , daß kein Musiker au - Berlin hierher gezogen wurde
ohne die hiesigen Musiker zu berücksichtigen. Der genannte M,».
siker, der im Gaswerk eingestellt wurde , war lange Zeit bei den
170ern Musiker und hatte Anspruch auf eine Zivi'versorgnngS.
stelle . Wenn die Stadtgemeinde ihn einstellte, so hat sie damit
nur ibre Pflicht getan , eine Anzahl Zivi 'versi rgnngsbereckiigter
einzustellen Denn der Mann »m Orchesterverein zugleich mit
wirkt , so ist da- sicherlich kein Schaden.

f vokkSl-Ildung-abende. Diejenigen Mitglieder der dem
Arbeite, bildungSau-schuß angeschlofsenen Organisationen , die
an dem Borlrog - kur- de- Herrn Dr . I o ck e r - terlnehmen wo!
len, werden gebeten. Donnerstag . 28. Rov., abend- 8 Uhr, im
Bürgersaale zu erscheinen . _

Kmsmiir der Walsürlm Dmtelriede
am 20. und 21 . November «n Karlsruhe .

G» ? Der Bezirksleiter de» dentschen Bauarbeiterverbande »
Koll. H o r t r r . eröffncte die Konferenz, indem er deren Ein
öcrusung begründete durch die Rvtvwendigkeit, die im Bezirk
bestehenden sozialisierten Baubetriebe »in J .itereise eine- einheit
ticken Ausbaues und einer gesunden Finanzierung bezirksweise
znsammenzuschließcn. Zu Versammlungsleitern wurden die
Kollegen Fischer » Karlsruhe und Huß vom Mulerverband
gewählt. Al» Vertreter de » Bezirksvorstände» der sozialdemo
iral,scheu Partei war Gen. LandtagSabg. Strobel » Mann¬
heim anwesend.

Zu Punkt 1 der Tagesordnung , „Bericht über Gründung .
Aufbau und Stand der Vauarbeltergenessensckaste«"

» führte der
Referent Gen . Harter , an» : Die heutige Tätigkeit der Bau »
arbeiter -Produktiv -Genossenkchaften hängt wie da» ganze Ban -
gewerbe überhaupt im wesentlichen von der allgemeinen Wirt
schaflSIage ad. Während de» Krieges waren e» die Miliiärbe
Hörden , welche die Bautätigkeit lahmlegten und dadurch trat
dann der WobnungSmanqel ein. Man hätte glauben sollen, daß
angesichts dieser Tatsachen eine Hochkonjunktur für da» Bau
gewerbe einsetzen würde. Die Teuerung und der Umstand, daß
die Baumaterialienproduzenten vielfach unter die Wacherer unv
Schieber gingen, haben da? aber verunmöglicht. E» folgte
dann der Schrei nach der Hilfe von oben . Die sozialistisch
denkende Arbeiterschaft verlangte die Sozialisierung de» Bau»
gewerbe » und «» war insbesondere der deutsche Bauarbeiter
oerband, der m«f seinem Weimarer BerbandStag sich mit dieser
Frage eingehend beschäftigte . Nur in ganz geringem Uni »
fange konnte die Bantätiakeit anflcben. Trotz Wohnungsnothaben wir nnn ArbrttSlosiakest auch im Baugewerbe. Da eine
Sozialisierung von oben nickt zu erwarten war . leiteten die Bau
orbeiter diese von unten ber ein durch die Gründung von
Produktivgenossenschasten . Die erste tm BezirkKarlsruhe entstand in Pforzheim und zwar war der direkte
Anlaß hierzu dir Nichtbewilliguna tariflicher Fordernnaen der
Arbeiter durch die Arb- itgeber. Es entstand fvontan ein allge¬meine » Verlangen der Bauarbeiter nach Genoflenfchaften. deren
Gründung allerdings nur da ratlam ist. wo die organisierte
Arbeiterschaft einen erheblichen Einfluß in den Kommunalbe-
Hörden besitzt. Die Unternehmer nahmen die neue Konkurrenz
rnsänglich überbanvt nicht ernst und beginnen erst seit einiger
Zeit die Banarbeiterproduktivgenosienschasten zu hekämv »en,,um Teil mit recht unsauberen Mitteln , z. B . durch Au»
fpcrrung der GenoffenfchaftSmitalieder. Verschiedene Stadt¬
verwaltungen haben schon längst die Ausbeutung durch die zu»
sammengcschloffenen Bauunternehmer erkannt uni , wünschen
ei ■!' .' lonkiirreuz 3itra *it brMififeinen die 1‘> Baubeni -be zu¬
sammen etwa 800 Arbeiter und haben in der kurzen Zeit ihres
Unternehmen» bereit» für über 9 Millionen Mark Arbeiten
ibernommen.

Unter den 80009 im Bezirk wohnenden baugewerblichenArbeitern muß kräftiger al» bisher für die sozial,sierten Be-
triebe agitiert werden. Mit den Genossenschaften haben wir bis-
her nur gut ; Erfahrungen gemacht und diese haben manckcrort»ein Drittel , mitunter die Hälfte der Bautätipkeir beherrscht .Staat und Gemeinde haben mindesten» tz MillionenMark an Baukosten gespart durch da» Auftreten dieserneuen Konkurrenz der Unternebmer . Wenn e» n „» ge' ingensollte, durch festen Zusammenschluß die Bautätig 'eit ganz zubeherrschen , dann haben wir die erstrebte Sozialisierung te »
Baugewerbe».

Sodann referierte Gen. Fischer - KarlSruhe über »Die
Geldaufbringung . Verzinsung und Rückzahlung der Darlehen ."
Freiwillige Beiträge , Darlehen der Mitgliedschaften, de» Ver»
vandSvorstande » und de» Verbände» sozialisterter Banunter .
Lehmungen sind die bisherigen Geldquellen der Genessenschaf '
en . Nur in engstem Zusammenhang« mit den gewerkschoft -

licken Organisationen kann die Finanzfrage gelöst werdcn. Inunseren Unternehmungen muß echter genossenschaftlicher Geist
herrschen, wir vollen und dulden keine wilden Akkordkolonnen .Vielmehr soll in sozialistischer Zusammenarbeit aller Kopf» und
Handarbeiter !m Baugewerbe die sozialistische Theorie in die
Praxi » umgesetzt werden.

Beide Referenten ernteten reichen BeifaN für ihre inter »
effanten Ausführungen . Die anschließende Diskussion ließeine tiefgründige Sachkenntnis und eine große Hingabe der
Delegierten für da» begonnene Werk der Sozialisierung de»
Baugewerbe» erkennen. An Hand von schlagenden Beweisen
wiesen verschiedene Redner darauf hin wie die Unternehmer in
ihrer nackten Gewinnsuch, die Bankosten um mitunter «!!»— 100 %verteuerten . Erst seit dem ernsthaften Dazwisck-entrete » der
Bauarbeiterproduktidgenoffensckaften find die Unternehmer da
mitz dort wieder etwa» maßvoller geworden mit ihren Gewinn-
«mfprüchen. Leider erhalten die Genossenschaften per Bauar .
beiter noch nicht die verdiente Unterstützung insbesondere auchleite»» itaat licke rund kommunal « ,- Behörden , wenn

«S sich um die Vergeh,rng von Bauarbeiten handelt. An » lauter
. Mittelst and »" ■* 31 e 11 < r e i vergibt man lieber die Arbet.
ten an die teueren Privatunternehmer al« an die Produktiv-
genvsiensckaften der Bauarbeiter , welche zumeist n' ckt nur we¬
sentlich ni-drinere Angebote einreicken . sondern zuvem in der
Regel die tüchtigsten Facharbeiter beschäftigen . Der dreimal ge»
beikiate Profit muß eben von den bürgerlichen Gemeinde- und
Staatskörperschaften zunächst geschützt werden, mag über die
Gewinnsucht de» Unternehmertum » da» Volk zu Grunde gehen.
Bon Gen. B o s 1 i - Karlsruhe wurde gewünscht , daß die sozial
demokratischen Vertreter in den Gemeindekolleaien und Land»
tagsmitglieder mehr für di« Bauorbeitergenoffenschnften ein
treten sollten . Nack einem kurzen Schlußwort deS Referenten
Höxter w«rde die Konferenz auf Sonntag vormittag vertagt .

Die Verhandlungen am Sonntag vormittag wurden auSge
lüllt durck ein überaus interessantes und sachkundige » Referat
de» Gen . Baurat Wagner <nt» Berlin über »Die Gliederung
deS verbände » fisialisirrter Baubetriebe und dir Ftnan ' lerung
derselben" und die sich hieran anschließende Diskussion. Sowohl
die vortrefflichen AuSführunaen de » Referenten al» auch die
Diskussionsreden brachten eine Fülle von praktischen Anre¬
gungen kür den organisatorischen und finanziellen Ausbau der
sozialisierten Baubetriebe . BemerkenSioert ist. daß nicht nur
die Organisation der Bauarbeiter selbst an dielen Unternehmen
mitarbeitet , sondern auck die Vertreter der verwandten Berufe ,
z. B . der Dachdecker, teckn. Angestellte « und Beamten die Be¬
teiligung «*rer Organisationen zusagten.

Da? Eraebni » der Verhandlungen wurde zusammengesaßt
in nachstehender Resolution, welche einstimmig« Annahme fand :

»Die am §0. und 21 . November in Karlsruhe tagende Kon .
ferenz der baun-werblichen Organisationen ernennt tue Nolwen.
digkeit der strafferen Znfammenfasiiing de, sozialisierten Van-
betriebe an und stimmt dccker der Gründung einer BrzirkSgesell -
schaft nach den vom Genoflen Baurat Wagner -Berlin vorgeleg¬ten Entwürfen zu.

Der Ausschuß zur Gründung von so -siaftsierten Baubetrie¬
ben

^
in Kar'Sru^e wird beaustraai . die weiteren Vorarbeiten znrGründung der Bezirksoefellfchaftin die Land zu nehmen und in

nächster Zeit die Gesellschafter zur Gründungsversammlung ein-
zuladen .

"
Um 2 Uhr wurde di« Konferenz vom Vorsitzenden Koll.

Fischer mit einer kurzen Ansprache geschloffen.

Letzte Nachrichten
Von der U. T . P .

Zentralkomitee und Beirat der U.SP flink») haben ke-
schloffen, den vor dem Berschmc ' zungSparteitag in Aussicht ge¬nommenen außerordentlichen Parteitag für Freitag , den 3.Dezember 1920, nach Berlin einzuberufen . Vorläufige TagcS-
ortnung ist : Die Schaffung einer einheitlichen deutschen Sek¬tion der Kommunistischen Internationa .«.
Der bolschew st sche Bormarsch in der Ukraine

TU. Wie«, 22. Nov. Der Ukrainische Pressedienst meldetau» * o 'otschisk vom 19 . Nov. : Infolge täglich zunehmenvenMunitwnSmangels sind die
^ ukrainischen Truppen am südliche»

Flügel gezwungen, unter größten Opfern an Menschenleben oemiinmer frische Kräfte in den Kampf werfenden Feind Wider-stand zu leisten und sich, beständig kämpfend . Schritt für Sckritt
gegen Norden znrückzuziehen . Nach hartnäckigem Kampfe habenw,r Sarmolinzy geräumt , um Proskurow wird erbittert ge-
kämpft . Mehrere Abteilungen haben in den Kämpfen der letzten
TaAe. wo die Ukrainer wegen Munitionsmangels nur mit demBa ;on« tt Vorgehen konnten, an Toten und Verwundeten biözur Halste ibres Bestandes verloren.TU. Warschau, 22. Rov . Aufgrund von sicheren Infor¬mationen aus ukrainischer Quelle bestreitet der sozialistischeRobotmk die Einnal -me von Kamenec-PodolSki durch die Bo'sche-
wisten . Tie Rote Armee soll nur im Südteil der Ukraine Fort -
schritte gemacht haben, während an der Nordfront alle Angriffeder Sowjettruppcn abgeschlagen worden seien .

militärische und finanzielle Mithilfe der anderen Staaten
nen müßten.

Vivtaai -Frankreich wandt« sich gegen den Zusatzantr,
Einsetzung einer Spezialkommission für di« armenisch «
Die Kommission dürfte kaum zu einem positiven Resultat
men , nachdem der VölkerbundSrat bisher nicht» erreicht
Ein feder muffe klar darüber fein , daß die Völkerbund
sammlunp keine Machtmittel hat, und auch nicht über die
wendige Autorstät verfügt , um die Durchführung ihrer
schlüffe zu erzwingen. Die» sei nicht die Schuld Franst
Die VölkerbundSversammlung muffe den unverzüglichen
sammentriti de» VölkerbundSrat» verlangen und sie ,
einen Beschluß soffen , der von den Regierungen der GroßmDe
auSqeführt werden könne . Ebenfalls muffe die versamml^
feststellen , daß die zivilisierte Welt fick al» ohnmächtig erwi«2
habe. den furchtbaren Greueln ein Ende zu setzen . ,

Eecll erklärte sich mit dem Wunsche viviani » rinderst
in der Meinung , daß der VölkerbundSrat eingeladen wird ,
verzüglich zu verhandeln. ES wurde schließlich CecilS {3 '
VivianiS Antrag angenommen und zwar einstimmig.

“

* 1

Das AbrNstiinqsproblem
Genf. 22. Nov. Die leckste Kommission der Völk erbund»

Versammlung, die ihre Sitzung öffentlich gesta ' tet« , beHandel»da» Abrüstung - Problem . Präsident B r a n t i n g h»
tonte, daß er sich vielleicht um die w i ck t i g st e der vom Bäcker,
kund zu lösenden Fragen bande' e . — Der norwegische Delegier »
Lanae aab einen auSführ' ichen, historischen Ueberblick über
da» AbrüsinngSproblem. Die leitende Idee der Bestimmung «»
de » Pakte» lieae darin , daß kein Staat mehr ein fol .
che » militärische » lieber gewicht erlang « .
dürfe , daß er den andern , gestützt auf seine
militärische Macht , seinen Willen auf zwinge .
könne . Die Voraussetzung für icden Fortschritt sei ech,
wirk ' ich aegenlkitige. durch den Völkerbund auSgeführte Jb»
trolle. Zur Lösung deS Problems s"i eS notwendig, daß die
vom Rat eingesetzte technische Kon,miMon ersetzt werde durch
eine auS Männern der Politik , der Wissenschaft „ul, der Volk «.
Wirtschaft -msammengesetzte Kommission , da die Abrüstung «,
sroge in erster Linie eine politisch« und ökonomische sei. Ti«
Hälfte vieler Kommission sol' e vom Rat „nd die andere Hälfte
von der Versammlung oestclli werden. Fernem müsse belm
Generalsekretariat de» Völkerbundes eine besondere Se ' tion für
vie AbrüstnnaSfraae eingerichtet werden, die der Bedeutung de»
Problem » enKvreche . — Der zweite Berichterstatter Welling .
ton . Koo sCbinal erk'ür»e , er sei überzeugt von dem gutcn
Willen de» Völkerbnntzsrats. mit der AbrüstunaSfrage Ernst zu
machen . Die aröhte Schwierigkeit liege darin , daß große Staa .
»en wie Amerika und Rußland dem Völkerbund nicht ange.
hören._ . _

* Eine empfindliche Stör,rng in der elektr . Stromliesenm,
trat wi ' der heut « moraen mehrmals e :n - sodaß der Betrieb der
Straßenbahn und der Geschäfte , welche an ? elektrische Encraie an-
aewicsen sind , wie besonders di - Zeitungsbetriebe, lchw - r in Mit-
leidenschaft gezogen wurden So konnten b- i und infolge An»,
bleibend de» Stromes versch 'edene wicktig« Rochr -chien und Aa>
tizen für die heutige Nummer nicht mehr gesetzt werdcn und des¬
halb keine Aufnahme finden. _

Dar,,ta -Bert4tt vom 22 November i
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . 9 .80 Et». An».

Zahlung Holland nosterte etwa Mchv M per holl . Gulden ;
Schweiz etwa 10 50 M per schw. Fr . ; England etwa 287 <M
per Pfd . Ster ! . ; Frankreich etwa 4,10 M per frz. Fr . ; Reu .
York etwa 67.50 Jl per Dollar.

i -3

öviii »;av»ren u -tr
Die Heizung der Züge . Der Einsender de » Artikel » vor¬

stehender Ueberfchrift in Nr . 259 unseres Blattes vom 6. Rovern-
ber wird gebeten , seine Adresse uns umgehend anzugeben, da wer
ibm cine Mitteilung zu machen haben .

Gi« schweres E - scnbahnunglükk — 4V Tote
WTV. M « rie » » erdrr , 22. Rov . Wie di« „Neu« ,

Weftpreußlsche» Mitteilungen " melde», ist beute früh aus dem
Vahnhof BrauaSwalde, der letzte» Station vor Marieuburg , der
neu eingelegte Güterzug 8060 mit de« von Marlenwerder kom .
« ende» Personenzug 1001 zusammrngestoßen. Bi »setz tsollr »
40 Perfouru tot au» de« Trümmern gcborgea worden sein.

Bartholomäu - uacht m Dubiiuls
B e r l i » , 22. Rov. (Privattelegramm . ) I , der letzteu

Nacht ist » ach eine« Kopenhageuer Telegramm der „B. Z." inder irischen Hanptstadt Dublin ei» furchtbare » « lut .bad angerlchtrt worden. Bisher konnte s«lw« festgrstellt « er.de«, daß r l f O f f i z i e r e getötet wurden und auch eine
große Anzahl gemeiner Soldaten fiele» der organisierte» Bar¬
tholomäusnacht zum Opfer. Nach Bekanntwerden diese» Meu.
chelmorde« entspanne« sich heftige Stratzeukämpfe in Dublin ,bei denen» soviel bisher bekannt wurde, 8 Personen geötetwurden

Eine Meldung de» WTB . stellt den Vorgang wie folgt hin :WTB . Dublin , 22. Nov. lLrahtmeldnng . s Am Rach ,
mittag umzingelte dir Polizei dr« Sportplatz für Athletikspteleund untersuchte die Menge nach Waffe». Die Polizei beschlag.»ahmte eine Anzahl Revolver. SinnfeinrrpoUe » beschossen die
Polizei beim Herannahme ». Die Polizei erwiderte da» Feuerund verwundete eine Anzahl Personen . Rach unbestätigte« Be.
richten beträgt die Zahl der Opfer 10 Tote und 60—70 Ber.wundete.

WTB . London , 22. Rov. Renter meldet aus Dublin :

Schriftleitung : Georg Schöpflin. Verantwortlich: für Ar-
tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadrl ;
für Badische Politik, Au» dem Lande, Gemeilldepolitik , AuS der
Partei , Gerichtszeitung und FeuiUeton Hermann Winter ; für
Au » der Stadt , Gewerkschaftliche », Soziale Rundschau . Genas »
scnschaftSbcioegunq , Jugend und Sport , Brieslostcn Joses Eisele ;
für den Anzeigenteil Guslao Krüger , sämtlich « in Karlsruhe.

Unsere JyiJmlmljnlm-, j
welche den „Bolksfrennd" durch die Post überwiesen̂ erhalten.
wollen die für Dezember genötiale Bezieherzahl spätesten »

um Samstag , den 27. Ls . Mt »., un» mitteilen, sonst kan»
justcllnim bi» zum 1. Dezember nicht rechtzeitig ersolyen .

Berlag dr» »BolkSsrenick"
'
VA 'ril '.SLNLersri '

Karlsruhe . („Lasiallia "
.) Heute abend Punkt Vr&

Singstunde . ES ist Pflicht cine» jeden Sängers zu erscheinen.
Karlsruhe , (Gesangoere: ,, „Gleichheit "- ) T :e Sänger tref¬

fen sich am Mittwoch abend 7 Uhr im Tivoli zwecks Ebrung. Fr« '̂ -
tag )48 Uhr Wi . devbeginn der Singstunde in der Schillerschuw-

Arbeiter-Turn . und Sportbund , 3. Bezirk. — BeziriSspiela «»»
schuß. SShiiDoa;, 24. Roo., abends 7 Uhr, im „ Georg Friedriche
in Karlsruhe Spielausjämtzsitiuag. PünkUicheS Erscheinen drin-
gend notwendig. _ 6848 ^

M ^ juiisoucoausntne urr Maat h -msu .n
Eheschließungen. Otto Möllinger von Ballrechten,

lchrex in Offenburg, mit Mina Himer von PeterStal. ^
Bern¬

hard Martin von hier, Blechner hier, mit Luise Jochrm v»
Mannheim . Josef Hcrth von Breisach, Kaufmann hier, mit
Rosalia Haberstroh von Altsimonswald. Eduard Dich! von hier,
Techniker fti Knielingen, mit Luise Schaarmann von Kleinstein -

„ . ; — —— . bach. August Rastatter von Mörsch , Holzschuhmucher hier , m«
Heute «norgen 9 llhr fand an vertchiedene » Teile« DubUn» rin Rosa Gärtner von Schwarzach. Hermann Münch von hwr,
allgemmner Angriff aus Ossiziere und vormalige Offiziere in Tapeziermeister hier, mit Viktoria Mayer von hier. Adnaa
ihre« Wohnungen statt. 14 Personen « nrden getötet und sechs Weinmann von llteuthard, Hafenarbeiter hier, mit Helene Gua-
verwundet. 3 der Mörder wurde« gefangen genommen. ZweiPolizisten, die zur Berfokgung auSgefandt wurden, sind aufdem Felde erschösse» ausgefunde« worden. Unter de» Getötete»
befinden sich zwei KriegsgerlchtSoffizier«. Polizei und Militär
veranstalte« heut, nachmittag eine Razzia ta der Stadt . Di«
Bürger sind von einer Panik ergriffen, da ft« Wirdrrvrrgeltnng
befürchten.

Die WierSmdMksiilnsMg i» Ems

ther von Stuttgart . Johann Hildenbeutel von Mannheim»
Mannheim -Waldhof, mit Maria Föckler von Uv»Kaufmann in _

stad ! . Karl Abend von hier, städt. Arbeiter hier, mit ElisabeW
Maier von Unterharmersbach. Adolf Heil von hier, Akedc » .
Maler und Malermeister hier, mil Erna Merkel von Nürnberg.
Gustav Pflaum von Unteröwlshcim, Schuhmachermeister allock,
mit Johanna Hellmann von Haarlem . August Metzmeier « J*
Mannheim , Mechaniker hier , mit Elisabeths Renz von » » »
Oppenheim. ^Geburten . Wilhekmina, B . Wilb. Augenstein, Schkostm-

f degard Elisabeth . V. Adolf Essig, Schlosser . Hanna £?«£>
Karl König, Bäcker. Heinz Friedrich, B . Paul Brandt , HiZ*"

Zahlmeister a. D. Friedrich, B. Frdr . Krieg, Schlosser. OS» » '
crnrick , B. Otto Detter, Architekt . Anna Klara , B.

WTB . Genf , 23. Rov. Zur Beratung stand heut« der An¬
trag von Lord Cecil dahingehend, daß sich der VölkerbundSrat
unverzüglich mit der armenischen Frage befaßt und der Völker -
bundsversammlung Vorschläge umcrbreitet zur Rettung der ! Lest-Recht« de» armenischen Volke». Rach dem Antrag soll eine m mändick

"
Schloff« .Spezialkommission zur Prüfung der armenischen Frage er- ^ ^ Wilfe m

^
Euaen ^ ^

Arnin^ '
Bever

^
w' ektrotechnck » ^

nonntwerden. XadfiemJSra «tin, .e ^ betont hatte daß I Ludwig, B Moritz Beh .wrt Babnar
" '

Helena G -r .^^ Volkerdund dre Mittel zur Losung der armenischen Frage * . Mich . Fischer , Maker, Hiide Mu.a, B . Otto Beetz. Oberr«.
kt-'inden müsse, ergriff der

Präsident d«S BölkerbundörateS Balfour -England erstmalig
srtzj, die Schwierigkeiten auseinander , die sichda» Wort.

!or. Ernst Heintut, Vater Ernst M : rkel, Bahnarb. Maxiwuw
Philipp , V . Marimi ' ian Kreichgauer, Straßenb .- Sckafsnk»-
Hubertine Hedwig,-B . Felix Billing , Schkoffcr . Gertrud ■einer wirksamen Aktion m Armenien entgegen,tellten, zumal , V. Friedrich Müller . Former . Walter , V Friedrich Kebm. P ^ >

ich bisher niemand gefunden habe , der das Mandat im Volker - 1 kurist. Pau 'a , V Karl Neu Bäcker Frieda Margaretha , »
bvnde für Armenien übernehmen wolle . Am geeignetsten seien Joh Ganz , Dachdecker. Herinann Willi. V. Herm. Obert.hierfür immer noch die Ver-ininten Staaten , di- aber auf di- ' ßenbabn- Schaffner.
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A « .3156*

gegen
Katarrhe

1 V*.
SeAi/tr -
mark «

jBfclrteii
gt

»- , •*» " L
S . HSilft. Faier ,v UnUäRra^c *4.

Pn ])lennttn -a
für Tarnen itnb Herren
Girlande », Knallbonbons

Tanzkontrolier
Lustschlangen

Artikel znm Bleigießen
A. Klmeh !, 6tel in

« r r—S Jahre , aut er¬
lösten. z» verkaufen.
Angarlcnstr . 27 , Hth . II .

Kaufe
getrng . « leider, Schuh»,
Wclstzeug , Möbel aller
Art , zu reellen Preisen .

A . Soests ,
67 Kaiscrstraje 67 ,

(®änflc«fl Waldhornstr .)

WlllSlMkiiWGtlsterNlnitcr
Karlsruhe .

Sonnta » . de» 28 . November » « aSmittag »
rtthr , im „« olden — Adler " (Großer Saal ), Kark-
zriedrichstrabe 12,

famFien-Hbenü
Kit gmHlttm NOlerischkÄ ProWnm .

Unsere Mitglieder und die Freunde unserer B«>
ioegung , »velchc beitrcten wollen,
zoinllien frcundlichst eingeladen .

sind mit ihren
«644

Ter B orttau d.

Wir verweise»
Unsere Mitglied .

(Damen und
Herren », welche
sich zum

TlUlZkillft
nn, . » » . .--- --, augenieldet ha-
IRRLSRUH ^ den, daraus hin,

daß derselbe109 » morgen Witt -
wvch , de« S4l . Nov . , abends 7 Uhr im DereinS-
wlal zum Auerhahn Srliützenstraße 68 beginnt. Wir
ersuchen um vollzählige Teilnahme aller Angemeldetcm
«636 Tie Verwaltung .

WMSeWrfiiiMttlil 'Karlsruhe
e. G. m. b . H.

« Ir gestatte« «nS, die derehrNchen Mitglieder
m den Beschluß der Seneralversammlnng vom
UL Juni d4. IS . betreff»

klliShuikg Stk SercdSktt-
rnleile auf ros Mir.

« erinnern . Einzahlungen können in Var an unserer
raffe lsioonstraße 28 oder durch Uebcr-weisung aus
unser Postscheckkonto 1666 geleistet werden . «636

Ter Vorstand .

Lsdischerr Landestheater.
Dienstag , den 23 . November 1920 . 5148

Der Ring des Nibelungen . 1 . TagDie Walküre
Anfang 8 Uhr (Jl 17 .—) Ende V, 10 Uhr .

Volksbühne .
las Hmzcrthuh 3146

Dienstag ,
den 23 . November P « Ä

Der Bibliothekar .

Preiswerte

Stoffe
MlIiiIitt,,i . iili>iI . .Iiiiii!ttlbi>.ä>Iii »II!iiHIIIM >i!!t!iiI»„„
Bluseiistoite gestreift, Mtr- 16 * 50
UausUeiderstoiTe 4A eAca. 80 cm breit . Mtr. 1" 50
Rinderfcleiderstoffe

kuriert . . Mtr. ow. 75
namentlich

vorzBg iehe Ware . . . . Mtr . 4.8.50
Herrenstofle

es . 140 cm breit . . . . Mtr. 78 *50
3imimtimfiuuiii!i!Uiiiiiiiiiiiiiiri {imtiiHii:ii !iiimimiiJ ![!i
Rßpeifltndl

ftr Binsen nnd Hemden . . Mtr. 19.75
fikiderrelonrs

tadellose Ware . . . . . . Mtr. 19.75
Wischeinch

ea. 80 em breit . . . . . . Mtr. 15 .aO
&anh - Köp»r . Mtr. 17 .50
iniBiin!i!i!ii !iiiiiii !iiiiinmniiniiniinn!iiiiiiiH!iimi!!iiiiR)

Warme Bettücher
weise uod farbig . . . . Stück vö .utf

BiERSfSAStiil

TIETZ
.

Alützei »
werden angesertigt

vlnmenste .7 , Leitend . N .
» ippeudmmer nnd

. Stiche
mit kompl. Linrichknngen
helleiche (solide Hand¬
arbeit ) , sowie ein groß.
Puppcnbett , helleiche u.
verschiedene Tclgemälde
sind preiswert /iu ver¬
kauf . Zu erfrag . Dnrlach ,
Iägerstr . 8, l . Gt. lkS . «*>

Diwans 3
neue, von 660 SRI an .
R . Köhler , Schützenstr.26 .

Alt. Gold ,
Silber . Pla « n
zahlt stet» am höchste«

Wilde . Uhrmacher
Kreuzstraße 16 . 650

§elle «llerAil
Flaschen, Lumpen, Papier ,
Eisen, Metalle , Keller- u.
Cpeicherkram, kauft °®°

Feuerstein»
Fafanenstr . 26, Tel . 3481 .

„Hissin “
gegen <Ma

Kopfläuse
Niehts anderes nehmen !
Zu haben in al en Apo¬
theken und Drogerien.

IHEZE3RS1

ßaumwoilwaren und Aussteuer -Artikel
ffandtnehatoffe Meter Mk. 11 50 18 80
Wäschefach
Bettuchstoff
Bettachlelnen
Beltbarchent
Hatratzendrell

Meter Mk . 15 »» 18 . .
Meter Mk . 48 . » 48 . «
Meter Mk. 88 . » 84 . »
Meter Mk. S8 . » 48 .
Meter Mk. 48 . » 38 . .

Bettkattnn
Hemdenflanell
Drnekfianell
Klelder - Velonr
Unterrockstaffe

Meter Mk. 17 . »
Meter Mk . 18 «
Meter Mk.
Meter Mk. 28 . »
Meter Mk. 17 ««

Kleider> n. Schfeneazeig Meter Mk. » 2 . - 28 . .
aus

1 HT. ESctlsLndeX " Kaiserstr . 121
Wäscherei

Schorpp
verkauft auch mw

ßsue Kranen.
(fiflnfefekm
kauft fortwährend und
zahlt die höchsten Preise

Earl Pfefferle
Erbprinzen str. 23.

Ich zahle
die beste « Preise für
« leider , Schah », alte
Möbel,Wüsche,Lumpen ,
Bapier . Bücher » alte
Teppiche usw. 6293
«3 . Brief , Sin»n . Verkauf»,
geschäft , Fafanenstr . 36

Achtung ! 4» "" “““
V «W- Billige -»8 ,

Weihnachts -Qssshenhe
In 6408

Stoff -Resten
für Herren, and Damen - Kleider

in guten Qualitäten .
Leo Ca ?imsiann,WerBrpUti33

In letzter Zeit erschienene öffent¬
licheBekanntniachu« er» mit An»
gebot für Brennholz könnten
irrtümlicheAnffaffungen bei den
Verbrauchern Hervorrufe« .Dem¬
gegenüber bringen wir hiermit
zur Kenntnis» datz alle hiesigen
Holz- «nd Kahlcnhandlnngen
Brennholz in jeder Sorte zu
den von dem Stadt . Brenn¬
stoffamt festgesetzten Preise «
verkaufen. Ausdrücklich wir »
bemerkt , dast alle Firmen zur¬
zeit mit Holz versorgt sind, so
dah sie ihre Abnehmer im
Nahmen der behördlichen Bor -
ichristen desriediaeu können .
RechtzeitigeEindeckung de- Be¬
darfs empfehle« wir dringend.

Sämtliche Dremholz- ««d Kshleir-
hasdrunge« der StM Karlsruhe

rmd Vororte. «oss

« . Me!
ööreo, Ooid- a. Sü &epsarea

Am Stadtgarten 1
«*• Telephon 2540
Ecke Ettütjtuimse , faeiitiiahnliiT .

Grosse Answähl in
mod. Wanduhren

Standuhren .
Separatar.WerkslStte.

V.

Nachdem Ich seit 1911 in meinem
Sonderfach tätig bin . fast ausachlieBüch
als Assistent an der Berliner Universitäts¬
klinik für Hautkrankheiten (Geh - Bat
Lesser , Prof . Arndt , der Hamburger Uni¬
versitätsklinik f. Hautkrankheiten (Prof .
Aming ) u . dem Berliner Universitätsinsti¬
tut für Lichtbehandlung habe ich mich
Kaiserstr . 205 (nahe Ca14 Odeon )

als

Jaaharzi für Kant - und
Geschlechts - HrsNkhsUen

niedergelassen .
Spreehseit : 11—1 Uhr und 3—6 Uhr .

Dr. med . Biümel
Leitender Arst der Haut - u . Gesohlechts -

krankenabteilung am hiesigen
Versorgungs -Krankenhaus . 'J

m
211 Kaiserstrasse 211 .

!rT -"1
Beste leister Tun !

üsuiyofH-Fürii
Her Splosagebeuieni ö Akte

Stnsrt Webbsi »

Die weiße Bose
4 Alcte «6«0

Unser« Ccser und C«$erinn«n
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseresBlattes zu berufen
und zu berücksichtigea die

Tn$eren!«ti des v»Mstrni!d.

Dnrla cher N nzeigen .

Aorzßöe der Scheive !8r best Brst- Mb
RehlSez «-, fvvie der PgLWilchLstte ».
Tie Ausgabe der Scheine zum Brot - und

Mehlbezug für die Zeit oom 26. Sioöcuibcr
bis 26. Dezember bä . Js .» sowie der VoUmilch -
kartep für den Monat Dezember erfolgt am
2-i . und 25. ds. Mts . in folgender Deise :

Bu> Mittwoch , den 24 . dö. Mts ^
vormittags von 9—1 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben

A bi» mit F
nachmittags von 3—7 Ubr an die Familien nü
den Anfangsbuchstaben

Ql, H und ft.
8m Donnerstag , den 25, dS. Mts .,

vormittags von S— 1 Uhr an die Fainilren mit
den Anfangsbuchstaben

I , L bi» mit R und Z
nachmittags von 8—7 Uhr an die FaTnilien mit
den AnfangSbuchstalien

Z , Sch bi» mit 22.
Jede Familie hat zwecks Empfangnahme

neuer Scheine den LebenSmittelauSweiL urit-
zubringen . 314b

Im Interesse einer ordnungSgcmähen Äb.
Wickelung der Geschäfte ist eS unbedingt erfor -
deriich , daß die Familien zu der für den betref.
senden Buchstaben bestimmten Zeit erscheinen.

Wer »ie chm znstehenden Schrine am Au»-
gabetagr nicht abdolt, bekommt bei späterer
Abgabe eine entsprechende Anzahl Brotmarken
abgezogen.

Für verloren gegangene oder zu früh der-
brauchte Scheins wird kein Ersatz oder Zusatz
gewährt.

D u r l a ch , den 22. November 1920.
ftommnnalverband Durlach -Ltadt .

(Vom 19. November 1920.)
-Die Besetzung von offene « Stelle « in ye-

werblichen Betrieben für Arbeiter, Arbeiterm-
nen und Lehrlinge , sowr« kaufmännisches und
technisches Büro - und BetriebLpersonal darf laut
Verordnung des LandeSkommisiarS Karlsruhe
als DemobilmachungSkommisiar vom 16. Juni
1919 nur durch Bermittlung des Arbeitsamts
erfolgen . Ausnahmen find nur in dem ,n der
genannten Verordnung bezerchneten Fällen
oder mit Genehmigung des VoistondeS des Ar¬
beitsamts zuläffig. Arbeitgeber dürfen offene
Stellen der obengenannten Art nur ausschrei¬
ben, wenn sie die Berechtigung durch eine Be-
scheiNigultg de» Arbeitsamts Nachweisen. Zu-
Widerhandlung macht strafbar . _

Die Beach¬
tung dieser Beschrift wird künftig genau
überwacht. 3141

Arbeitsamt.

Nastatte r An zeigen .
Die PreiSprLsnnadkonmiission hat für die Zeit

vom 21 . November bis auf weitere» folgende Preise
für Obst und Gemüse festgesetzt, die unbedingt einzu-
halten find.

Di« Obsthandlnngen haben die Preise an ftdem
Korb der die betr . Obstsorte enthält gut sichtbar
anzubringen .

Gemäse :
Markt

Blumenkohl bis zu . . . . . . . 1 .70
Rosenkohl . . . . . 1.60
Rotkraut . . . . . 0.60
WiNierkvbl . . 0.25
Weißkraut . 0 .20
flilderkraut . . 0.25
Wirsing . 0.26
Spinat . 0.60
Bohnen , dürre . 1.60
Karotte » mit Kraut . 0.40
Gelberübe .r, . 0.25
Weiße Rüben . 0.10
Rotrüben . o.20

Laden
1.80
1.60
OÄ)
0,30
0.25
0.30
0.30
0.56
1.80
0.46
ox>
0 .10
O^äO

0 .100
rrtig . 0 OB—050 0.06—030

Feldsalat . 1.60 L70
Kartoffeln . . 0.36 0.86
Bodenkohlrabi

Zwiebeln , getrocknet . 0.100
Rrrtig . .

. 0.16 0.30
Sauerkraut . . 1 . . 0.40 0.46
Kvpsialat . . . . . . • . 0.10—0.30 0.10—0.35
Endivie

Edelbirnrn
Birnen . .
Taseläpfel .
Arpsct . .

Obst
0 .10 - 0.35 0.10- 0.40

Markt Laden
. . 1.00- 1.801 .00- L80
. . 0Ä <- 1.001 .00- 1Ä)
. . 0.00- 1.300 .90- 1.30

0.60—1.300.90—1J0
. . 230 2.30Nütz

Rastatt , den 22. Robember 1820. 314»
Der vbman » der Preisprüsungekommisfis «.

Kartoffel» Äusgaoe.
Diejenigen Familien und Einzelpersonen,

weiebe ihren Winterbedarf in ftartosfein beim
ftommunaiverband bestellt , aber noch nicht ob-
geholt Haben , trollen dense .den ain DounerS.
tag , den 25. November, avhoien, da für spätere
Lirferung nicht garantiert werden kann. 3148

Ra statt , den 22. November 1929.
Sommunsloervoud Rasiatt .Ltabt .

_ Abt . Kartoffclversorgung .

Bade» - Baden.
Gebührenerhebung.

Laut Stadtratsbeschluß dom 13. November
1929 Nr . 28 335 hat das Miereimgungsamt
künftighin in allen Fällen von dem Antrag - >
steiler Nückerfa^ der baren Auslagen uno in, !
nachstehend genannten besonderen Fällen Ee -
bühren zugunsten der Stadrkasse zur Deckung
der Aufwands zu erheben.

Ai» Auslagen kommen in Ansatz :
» ) Postgelder, Schreibacbühren — für An¬

träge , Ausfertigungen und Lochungen mit 30 4
für die angefangene Seite —, Ersatz barer
Auslagen an Sachverständigengebühren usw.

An Gebühren können erhoben werden:
b; Aufgrund des g 14 der Mieterschntzverord.

nung eine Summe bis zum dreifachen Betrag
der dollett Gebühr des z des Gerichtskostenge-
setzet- für Beschlüsse und Vergleiche , dte einen
Si restwert über 1200 .* zum Gegenstand ha¬
ben , und Gebühren zwischen 10 J , und 100 Jl
für mutwilitgeS Anrufen des Mieteinigungö -
amteS. 3142

MieleinignnsSamt Baden- Stadt.

Offenbnrger Anzeigen .

Letzensmittel -Verforgung
für die Zeit vom 22. bi» 28. Pipember 1920,

Ab Mittwoch den 24. November wird ver¬
kauft :
Ganze Grünkrrn : Kopsmenge 50 Gramm

21 4 , gegen die Lebenomittelmar»« 2 «1.
Zuckest Gegen dir mit der Lebensmittelkarte

verbundenen beiden ZuckerzulagemarkeuA.
und B kann 200 Gramm Kandis- und
300 Gramm Auslandszucker das Pfund
zum Einheitspreis von 2.23 Jl entnom¬
men werden.

Sützftoff : Kopfmenge 1 Päckchen 1 --E gegen bi»
Lebensmittelmarke 202 in den Apotheken

Ab Freitag den 26. November wird brr
kauft :
Butter : Kopfmenge 50 Gramm 1 .80 Jl geg»

die Fettmarke 17 55 nur für die Kunde »
der Fetlverkmtfsftcilen : Annbruster , Baus
Baudendiftcl , Braun , Hauptftratze, Braust
Metzgerstratze.

Weizenmehl 85 Pro - . : Kompfmenge 200 Gr,das Pfund zu 1.40 Jl wird gegen die mit
der Brotkarte verbundene Weizenmehl
marke in den Bäckereien abgegeben . 314*

Offenburg , den 22. November 1920.
Stadt . L«ben »mittela« i Ofsentznr».

Sondrr -Aus gäbe von Eier.
In der Stadt . Verkaufsstelle werden für

Kranke, gegen Vorlage des Benachrichtigungö -
fchreibens der Aerztekommisfion , von Mutnioch,
den 24. bis Samstag den 27 November lb-0.

Für Kinder im 1 . und 2. Johre gegen Vär-
iage der weizen und roten Kinderkarten Moû
tag den 28. und Dienstag den 80. November
1920 je 4 Stück Eier das Stück zu IM abqe*
grien . 3148

Offenburg , den 22. November 1920.
Städ». Lebensmittklamt.

j?iß
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KlMW
Sin Posten Kinderschove» ‘rf 'rv , 32.S0
Kn Posten Mholr .««« . . . . -«« 42.50
M Posten KoWn-Loücn m

. r .
*&« «2.50

Kn Posten Lheii« Sä sä , 78.00
Dmell-WWe

®06t£ttljC!ttl) aus gutem Köper mit Klöppelspitzru . 38,58
DmenheM SSUL ^ . 7-

. fr . 45.00
ÄOEöOOöÜlOIölO au» gutemMadapolamemit Feste» 23.50
3)08U!!ll)£!ftjt!(!!i) Ml» Ia Hemdeutuch mit Hohlsaum 39.50

MM -WoLmaren
Hemn.M«iil-He«trn »... 37.00
9eeeen.Hoien, . ».» 35,00
Smen-llnterlMen *. m, . . ».» 14.50
Kindek-Snieoin “■ *** 12.00
Kiona-Dinoi-Sooilischtt - " “.sä 25.00

Damen - Strümpfe
schwarz gewebt , gut erprobte Qualitäten

= = *

12.50 9.50 8.50 ' —
Smm-Hondschn-e <« . . . ,..»> 12.50
Hmen-SAWndsWeSLN -,« . «.5«

MmmMmmn
Kn Posta HMtnchrnI ‘“ " ‘a . 73
Kn Posten Mkoüm . »*< 10a
Sin Posten HMeoslmst ,g z,
Kn Posta Kleita-Delonr . 24.5»

Dmen-KonMn
Ronest-Blnsa . 30.00
BclM'Ilnsa ^ . 48.00
KoW«-Mlste . ,8.« 45.00
Sridm-Srae-Mnsa m«

Herren-Mkel
(norm billig, Zephir und Perral . 98 . 00

OfttftlÜttllCf breite Form . 12.50 9.75
^6tt£)t96d) (l($ Kunstseide , breite Form . . 58.00 27 .50
yenen-SportmSze» . . . . . . 1«.»« 15.00

SWmren
Smeo-HoWohe ss.oo
Smen-ktieiel w" ^ "ss 125.0«
^eeeen.§iieiei tm, . . . . 135*00
Leder-Hausschuhe »««« . 13.75

PelWStt»
Pelz-Mga 5””' “ia 88.00
Pe^-shruoen . i»..o 121.00
Peiz-Mssa swaas 120.00
Kinder-Smiinreu Ältr ®. . .».» 21.00

KöWren
öorotti-Snnie-Scholiolode . -»,2.00
Keme-SchodoW « . 1 . wc 5.90
Lettucheu-Herzeu . 1.25
SSreuledwcheu . 2.50

Hasshalt-AMl
^ti4|tnl(nn|)CII nit Mefstngbrenuer . 2 .85

verziutt, 55 cm hoch . 9 . 80

$50f(fj9((9(9 oval, Steingut 42 cm . 16.50
Kaffeeservice ?W2rr betot: . 68.00

« NOpf
Karlsruhe . esR

So lange Vorrat !
** <»4*.̂ ; v‘ J? Ai«r,V . fof\ '3r.

Wieder ein grosser Treffer der Sttdd .
Klass .-Iiotterie nach Karlsruhe gefallen .
Greifen Sie zu ! Lose eingetroffen neue Lotterieeinnahme
K. A. WETTSTEIN , Kronenstr . 56 beiKriegstr . Fernruf 4725 .
Ebendaselbst Zigarrengeschäft , das infolge höchst preiswert .Waren ständig wachsenden Zuspruch hat

IPELZ -WAREN
in nur bester Kürschnerverarbei -
trmg kaufen Sie am billigsten csi

ßrbprinzensir . 8,
J. Neumann , Kürschner.

Baubund-Mölisl
| kaufen Sie prslswart |
« und formschön gegen Barzahlung oder «j
| erleichtert . Zahlunasbedingun ^en i |
^ bei der gemeinnützigenHansratgeselischaft^ ,
i Badischer Baubirai e. m. b. i . |
I

n» Karlsruhe I
Earl-Priedricbstr. 22 (EckhausRondellplate ) ^
Täglich geöffnet von vormittags 8—13, 8

nachmittags von 2—6 Uhr. S
Fernsprecher 5197, »

Koose ». oer8o« !e
fortwähr . zu reellenTages -
preiseu neue u . getragene
.Herren u . Tamen -Mei

'
der ,

Schuhe , Wäsche , Feder
betten , löardineu re.s. Axelrad ,
Au - u . BerkanfSgefchäft ,» fienweinitr . » L, 2. St .

Telephon (1, :

L
GMein
Overden fortwährend zu

. höchsten Preisen angekautt.
M . « euner . Müh,bürg ,

Hardtstr . ii . m7

Ätene
Ueberziehet *

,' illig zu verkaufen.
Bünerl «, « erderkn . uh .

Verkauf preisw. Männer¬
hosen und Wolljacken,
Die Stöbt . BckleibnugisteUe verkaufr I

ab Dienstag , Den 28 . Rvvcmber , einen |
großen Posten Männerhosen und ge¬
brauchte Wolljacken zu billigen Preisen .
Schlost'erhoseu, bla «, amerik.

zu Mark 7V.
Kräftige ArbeitShosen , Manschester |

und dergleichen zu Mark 7t>.—
Bnxkinhosen , sehr dauerhaft

zu Mark 89 .-
Militärreithosen , grau , gebraucht,

inftandgesetzt zu Mark 34 . -
Wickelgama chcn, amerik.

taS Paar zu Mark 14, -
ArbeitSjoppen , feldgrau, instandgesetzt !

zu Mark 46 .
Wolljaüen » gestrickt , gebraucht

zu Mark 9 .50

Decken als solche, wte auch zur Ver¬
arbeitung geeignet :

Mark 4» .- Marl «« .— Mark «» .

Verkauf an Jedermann .
Wiederverköuser aurgeschtoiserr.
Packmaterial gefl . mitzubringen . ^

l Verlaus täglich von 8— 12 Nhr vornnrcag4 !
und 2—U 11br nachmittag? . Sam ? tag? nur

drS 5 Ahr
iu der Neuen Stäb ». AnästeUungshalle \
gegenüber Aesthnlle , Ei ig . Garirnitratze .

f Daniels ^
Konfektions-

Haus
WühelmstraDe ,14

1 Treppe .

? s!rs . Muffs,
Tifisfitt " |

Garnituren,
Astrachan-

MSnlsI
Tlanschmäntcl

staunend billig.

Großer RWE
in der

städt. Fischhaüe
hinter dem Bierordtbnd .

Bom Dienstag bis
Samstag , vormittags

8—12 Nhr , nachmttragS
2- 5 Uhr.

Lebeudfrifch eingeteoff . :

EchellWe . Kabeljall,
Seelachs,

grüne Heringe.
Empfchte außerdem :

Salzheringes. . Mkl.—
BÜMiNge Pfd . Mk . 8.59.
Wiebcrberküufer erhal¬
ten große PreiSermätzi -

aung . 6537
Telephon 4680 .

Max Schäfer.

Ulster! Ulster !
nur eigene Fabrikate

ia verschiedenen Farben und AusßUt
rangen , wie ein• and zweireihig, glatt

oder mit Qürtel a*s .w,
475 .— 575 . - netto.
Julius Mhce **

eigeng FabrUcate
bieten üewähr für vorzügliche I
Passform und gutes Tragen* j

Julius Löwe

n ur Werderplatz 25.

Alhll-, MnMiM -LMits. -
Der Zitherverein Edelweiß und Mandolineuvlln «
geben wie in früheren Jahren Unterricht für w
füngrr und bereits Spielende . Ariskunst ^

uns
Anmeldungen an Munklehrer Kraft , Lnifcnstr. 5. , l»

GWledem
werden fortwährend zu den
allerhöchsten T«!

kauft . K.angekauft.
Kratze 12,

wacht die Wilsche frisch und duftig .
B estes

Wasch - und Bleichmittel
Mt Mtieit ef:ae üeibti, nr Lired . ia-

nlifM 1'iti itdigM K»ck. i , Kin P.ii «{ k*5t*l
•ar fftk . 2 . — CüJ r. icii t<:
•60 — 70 Llr, Lauge .

U eh er all kürdllch .
Henkel & Cie., Düsseldorf

T-:s H-Sifl '« Sltii-i -f-sd».

B MB3BH

Sörr , « aru
stoef .

Weich
UM gesdunddig wird de..
Leder durch licüdie Pflege
mit Erdöl Die Schuh»
haben langer .

spare durch

snOMBSSaBRäii
•* -.» < t ,-rfb , bnua . ruWnoD UM « . V«mt S ’
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